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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljäbrlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


oſener 


Zreitng den 14. März 1962, 
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Big 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

f ® ſcheinende Nummer nur bis 


62. 


Ju ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmä 
höher) ſind an die Expedi⸗ 


10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Prokuriſten werden daher auch jetzt noch im Stande ſein, ihren frü⸗ 


Berlin, 14. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: heren Prinzipalen Nachtheile zuzufügen. Bet der Berathung des 


Dem Kreisgerichts⸗Rath Ribbentrop zu Poſen bei Gelegenheit ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath zu verleihen. 
Ee. Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen iſt geſtern von 
Dolzig wieder hier eingetroffen. L } 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Appella⸗ 
Pom Chef» Präfident Graf von Rittberg, nach Hohenholz in 
ommern. 


Nr. 63 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts. und Medizinal⸗Angelegenheiten einen Erlaß vom 31. Dezem⸗ 
ber 1861, die Zufammenſetzung des Schulvorſtandes bei Simultan⸗ und Kon⸗ 
feſſiong. Schulen betreffend; ferner Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
einen Beſcheid vom 7. Dezember 1861, die Abänderung beſtehender ländlicher 
Ortsverfaſſungen in Bezug auf das Stimmrecht und die Gemeindelaſten der 


Grundbeſißzer betreffend. * 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Donnerſtag 13. März. Nachmitt. In der heu⸗ 
ligen Sitzung des Unterhauſes deponirte und motibirte 
der Finanzminiſter v. Plener das Uebereinkommen des Staa⸗ 
tes mit der Nationalbank, ſo wie die neuen Statuten derſel⸗ 
ben, und legte demnächſt dem Hauſe einen Geſetzentwurf vor, 
bezüglich Erhöhung des außerordentlichen Zuſchlages zu meh⸗ 
reren direkten Steuergattungen, nämlich zur Grundſteuer, Ge⸗ 
bäudeſteuer, Erwerb⸗ und Einkommenſteuer. In Folge die⸗ 
ſeß Geſetzes, das am 1. Mai 1862 in Wirkſamkeit treten ſoll, 
würde eine jährliche Mehreinnahme bon 18,600,000 Gulden 
erzielt werden. 

Trieſt, Donnerſtag 13. März. Nachmitt. Nach den 
mit der Lebantepoſt aus Athen eingetroffenen Berichten dom 
8. d. war die Zahl der Regierungstruppen vor Nauplia auf 
3000 angewachſen. General Hahn war leidend. Flüchtlinge 
aue Nauplia ſchildern die dortige Lage trübe. In Athen war 
h äußerlich ftill. Eine Proklamalion des Königs an das Volk 
war beröffentlicht worden. | ae 

Aus Konſtantinopel bom 8. d. wird gemeldet, daß 
Kurſchid Paſcha, früherer Gouverneur von Belgrad, zum 
Gouberneur der Herzegowina ernannt worden fei. 


Frankfurt a. M., Donnerftag 13. März. In der | 


heutigen Sitzung des Bundestages haben die Ausſchüſſe für 
die holſteinſche Angelegenheit den Antrag geſtellt, die feit dem 
August 1861 gepflogenen Verhandlungen Oeſtreichs und 
Preußens mit Dänemark gutzuheißen und ſich der Verwahrung 


dom 14. Februar d. J. anzuſchließen. 

Trebinje, Donnerſtag 13. März. Geſtern iſt Der⸗ 
wich Paſcha mit der geſammten Streitmacht nach Zubzi auf⸗ 
ebtochen. Die Inſurgenten mit ihren Familien und Heerden 
iind in das benachbarte Gebirge geflohen. Ein Zuſammen⸗ 
of hat bis jetzt noch nicht ftattgefunden. 

(Eingeg. 14. März 9 Uhr Vormittags.) 


— — 


M Das deutſche Handelsgeſetz. 
| VIII. 

Das Prokurenregiſter enthält unter fortlaufenden Num⸗ 
mern in der Reihenfolge der Anmeldungen, die Bezeichnung des 
einzipals, der Firma, des Ortes der Niederlaſſung und den Na⸗ 
men des Prokuriſten. In einer letzten Kolonne wird jede Verände⸗ 
rung des Ortes der Niederlaſſung und das Erlöſchen der Prokura 
vermerkt. Zur Anmeldung tritt noch als Erforderniß der Eintra⸗ 
inn die perſönliche Zeichnung der Firma durch den Prokuriſten 
nu. Alle Eintragungen in dieſes Regiſter werden durch Ordnungs-. 
Nralen wider den Prinzipal, oder falls er wegen Minderjährigkeit 
der aus einem anderen Grunde nicht vollſtändig handlungsfähig 
ist, wider feinen legitimirten Vertreter erzwungen. Die Eintragung 
ber Prokura bezweckt nur die Sicherheit des kaufmänniſchen Ver⸗ 
"ers, bedingt aber nicht die Rechtsgültigkeit des Vollmachtsverhält⸗ 
Auch die nicht eingetragene Prokura verbindet daher den 
ipal aus den Rechtsgeſchäften des Prokuriſten. Denn der 
niſt wird aus den von ihm abgeſchloſſenen Rechtsgeſchäften 
Als perſoͤnlich verhaftet. Die aus ihnen entſtehenden Rechte 
Verbindlichkeiten werden vielmehr nur für und gegen den 
ipal ſelbſt begründet. Die grotzen Vortheile der Eintragung 
S Prokurenregiſter zeigen ſich in einer andern Beziehung und 
beſonders deutlich bei einem Widerruf der Prokura hervor. 
ihr Erloſchen eingetragen und veröffentlicht, ſo gelten die trotz 
= Widerrufs der Prokura vom Prokuristen noch vorgenommenen 
Soinäfte, z. B. die unter der Firma des Prinzipals eingegangene 
eelverbindlichkeit wider den Prinzipal nur in dem ſeltenen 


wenn der Dritte, hier der Wechſelgläubiger den ſchwierigen 


Nachweis liefert, daß er beim Abſchluß des Geſchäftes, alſo hier 
im Erwerbe des Wechſels, das Erlöſchen der Prokura weder ge⸗ 
unt habe, noch habe kennen müſſen. Er wird alſo auch beweiſen 

Müffen, die Zeitungsnummer, welche die Veröffentlichung enthält, 

zuzusehen. Iſt dagegen die Eintragung und Veröffentlichung un⸗ 

terblſeben, jo muß der Prinzipal den Wechſel bezahlen, wenn er 
&t nachweiſt, daß der Wechſelgläubiger bei dem Erwerbe des 
Wechſels den Widerruf der Prokura bereits gekannt hat. Unredliche 


Geſetzes in der Nürnberger Konferenz wollten auch die preußiſchen 
Bevollmächtigten den Prinzipal weil ſicherer gegen die ſpäteren 
Handlungen ihrer Prokuriſten wahren, indem ſie ihn drei Tage 
nach der Veröffentlichung des Erloſchens der Prokura von jeder 
Haftung für ſolche Handlungen befreien wollten. Allein grade die 
Vertreter der Handelsſtaaten fanden dieſe Vorſchrift für das in 
gutem Glauben und ohne alle, Fahrläſſigkeit handelnde Publikum 
in höchſtem Grade ungerecht und befürchteten davon die völlige 
Untergrabung der Sicherheit des Verkehrs. Es läßt ſich auch nicht 
verkennen, daß die ſchließlich getroffene Beſtimmung des Handels⸗ 
eſetzes vor allen anderen Vorſchlägen den Vorzug verdient, indem 
ſi in ſachgemäßer Weiſe das Intereſſe des Prinzipals, welcher 
Alles gethan hat, um den Widerruf bekannt zu machen, und das 
Intereſſe des Publikums, welches die gewöhnliche Aufmerkſamkeit 
anwendet, gleichmäßig mit rechtlichem Schutze verſieht. Uebrigens 
haftet der Prokuriſt aus den nach dem Erlöfchen der Prokura 
vorgenommenen Geſchäften persönlich, und hat dabei der Dritte 
die Wahl, Schadenerjag oder Erfüllung des Geſchäftes von ihm zu 
verlangen. ; 

Eine vor dem 1. März d. J. ertheilte Prokura gilt, weil das 
Geſetz mit dieſer Bezeichnung einen ganz beſtimmten formellen Be⸗ 
griff verbindet, gegenwärtig nicht mehr als Prokura. Der bisherige 
Prokuriſt iſt nicht befugt, als ſolcher ſich auszugeben und darf nicht 
mehr die Firma per progura zeichnen. Eine ſolche Prokura gilt 
dagegen als Handlungsvollmacht, und hat abgeſehen von jenen Ein⸗ 
ſchränkungen dieſelbe Rechtsgültigkeit wie früher. Wird ſie vom 
Prinzipal zur Eintragung in das Regiſter angemeldet, ſo liegt in 
dieſer Erneuerung, welche in derſelben Form wie die Ertheilung 
einer neuen Prokura erfolgt, die Uebertragung aller Befugniſſe eines 
Prokuriſten im Sinne des Handelsgeſetzes. Wird eine frühere, nicht 
erneuerte Prokura in den Monaten März, April und Mai aufge⸗ 
hoben, ſo ſind für die Nothwendigkeit und die Form der Veröffent⸗ 
lichung der Aufhebung, ſowie für die rechtlichen Folgen dieſer Ver⸗ 
offentlichung die bisherigen Geſetze maaßgebend. Erfolgt die Auf⸗ 
hebung dagegen ſpäter, ſo gelten die Grundſätze des Handelsgeſetzes 
über die Aufhebung der Handlungsvollmachten. Es iſt dann jede 
beliebige Form geſtattet und dem Prinzipal überlaſſen, 
ſeinem Ermeſſen bekannt zu machen. Während der Monate März, 
April und Mai werden nur die als neu ertheilt angemeldeten 
Prokuren ſofort veröffentlicht, während die Veröffentlichung der nur 
erneuerten Prokura erſt nach Ablauf dieſer Zeit gemeinſchaftlich mit 
den in dieſer Zeit angemeldeten Firmen und Geſellſchaften, und 
zwar nur durch das hieſige Amtsblatt erfolgt. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. ( Berlin, 13. März. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Die Majeſtäten, die Frau Prinzeſſin Karl und die 
Prinzeſſin Alexandrine ſpeiſten geſtern Nachmittags bei der Köntgin 
Eliſabeth zu Charlottenburg. Heute Vormittags arbeitete der König 
mit dem Miniiter v. Roon und den Generaladjutanten v. Alvens- 
leben und v. Manteuffel und konferirte alsdann mit dem Verwalter 
des Polizeipräfidiums, v. Winter. Mittags hatte der Direktor der 
Kriegsakademie, Generallieutenant v. Schlichting, welcher geſtern 
fein 50jähriges Dienftjubtläum gefeiert hat, die Ehre einer Audienz 
und empfing darauf der König den Beſuch des Kronprinzen, welcher 


bereits am Morgen vom Schloß Primkenau wieder hierher zurück⸗ 


gekehrt iſt. Zuvor hatte der Kronprinz eine längere Unterredung 
mit dem Prinzen u Dobentobe’Sngefingen und begab ſich mit dem⸗ 
jelben auch ins k. Palais. Der König konferirte ſpäter mit dem 
Miniſterpräſidenten und dem Miniſter v. d. Heydt. Wie es heißt, 
ſoll ſchon in den nächſten Tagen eine Proklamation erſcheinen, mit 
der ſich morgen Vormittags das Staatsminiſterium in feiner Si⸗ 
bung beſchäfkigen wird. — Heute Abend wohnte der Hof der Gaſt⸗ 
vorſtellung der Mad. Riſtori im Opernhauſe bei. Nach dem Schluß 
des Theaters iſt im k. Palais Soiree, zu der 150 Perſonen, die 
Hofchargen, die Mintfter, die Geſandten ze. Einladungen erhalten 
haben. Madame Riſtori und Fräul. Deſirée Artot werden vor den 
hohen Herrſchaften verſchiedene Scenen ꝛc. vortragen. — Morgen 
Nachmittag 4½ iſt im hieſigen Schloſſe die Zerimonie der Ueber⸗ 
gabe des Ordens vom goldenen Vließe an den Kronprinzen durch 
den ſpaniſchen Geſandten. Der König wird bei dieſem Akte die 
Stelle der Königin Iſabella vertreten. Gleich nachher hat der ſpa⸗ 
niſche Geſandte ſeine Abſchiedsaudienz und findet alsdann im Rit⸗ 
terſaale ein Galadiner ſtatt, an welchem ca. 120 Perſonen theil⸗ 
nehmen. Die Trauer wird für dieſen Tag 
abend iſt die erſte Frühjahrsparade und 
Kavallerieregimenter unſerer Garniſon kommandirt worden. Nach 
dem Schluß der Parade iſt im k. Palais Dejeneur, zu welchem die 
Generalität und die Stabsoffiziere, welche in der Parade ſtehen, 
geladen werden. — Der Minlſter Graf Bernſtorff hatte heute Be⸗ 
ſprechungen mit den Geſandten Großbritanniens und Oeſtreichs. 
Der bisherige Vertreter Spaniens, Marquis de la Ribera, machte 
ſeinen Abſchiedsbeſuch. — Der Oberpräſtdent v. Bonin hat ſich 
beute auf einige Tage nach ſelner bei Genthin gelegenen Beſitzung 
begeben und gedenkt anfangs nächſter Woche nach Poſen zurückzu⸗ 
kehren. Hr. v Bonin verkehrte in dieſer Zeit viel mit den Miniſtern 
v. d. Heydt, Grafen Schwerin und v. Patow nnd machte auch Hrn. 
v. Auerswald wiederholt Beſuche. — Das milde Wetter hat unſern 
Bauhandwerkern ſchon viel Arbeit gebracht. Auf dem hieſigen 


Potsdamer Bahnhof wird auch bereits der umfangreiche Erweite⸗ 


rungsbau in Angriff genommen. Die vorhandenen Räumlichkeiten 
genügten ſchon längſt dem Bedürfniß nicht mehr. 


abgelegt. — Am Sonn⸗ 
ſind zu derſelben die 


dies nach D 


großeren 
bekanntlich eine Sonderſtellung einnehmen; zieht man die Zahl 


rung bis 
ſenge (Lüben), Baſſenge (Lauban), 
Gerſtein, 


die in der Sitzung am 6. fehlten, 

aben drei, nämlich die Herren Hermann, Reichenheim und Ser⸗ 

vatius, ihr Votum nachträglich durch Unterzeichnung der Erklärung 
ch 


Danzig, 11. März. [Zur Marin e.] Für die Marine iſt, 
mit Ausnahme der neuen Kanonenboote, weſche ausſchließlich mit 
gezogenen Kanonen, und zwar 24 Pfündern, ausgerüſtet werden 
ſollen, nunmehr eine gemiſchte Bewaffnung mit glatten und gezo⸗ 
genen Rohren feſtgeſtellt worden; dieſelbe wird zunächſt auf fämmt⸗ 
liche ſchon fertige oder noch im Bau begriffene Schraubenkorvetten 
eine Anwendung finden. Von der Panzerung der beiden neu in Bau 
genommenen Schraubenkotvetten „Hertha“ und „Vineta“ iſt nun 
definitiv l J Bie eu (D. D.) f un 

23]: trike.] e auf den hiefigen Privatwerften arbeiten, 
den Schiffszimmerleute haben ihre arbeiten ae Sie ver 
langen Erhöhung des Arbeitslohnes un ue 

Glogau, 12. März. [Kriegsſch 
Ueberfüllung der beſtehenden Kriegsſch 


die Erti a ten Kr 


e 


neral b. 4 eldt, 
dieſem Projekte Ke 


Oberbürgermeiſter v. Unwerth von e Kenntniß mit 
dem Bemerken, daß höheren Orts gew ſcht wird, daß jene neue 
Schule hier in Glogau errichtet würde In der geſtrigen Sitzung 
des Magiſtrats wurde beſchloſſen, alle nur möglichen Konzeſfio⸗ 
nen zu gewähren, um die Errichtung der Kriegsſchule een 
ermöglichen. assi 


[Warnung für öſtrei⸗ 
Zentral» Seebehörde bat 

erlaſſen: „Aus dienſt⸗ 

„ſatdiniſche Regierung, 
öſtreichiſchen Lloyd und 
Ancona anlegen, ſich dazu her⸗ 
0 den annexirten Staaten und Gebie⸗ 
ten angehoͤrigen Rekrutirungsflüchtlingen zu begünftigen, auf Grund 
eines nunmehr auch in dieſen Staaten und Gebieten in Kraft ge⸗ 
ſezten Reglements anzuordnen befunden hat, daß alle fremden 
Schiffe, welche von den Seepoltzeiorganen als der Verbergung von 
Rekrutirungsflüchtlingen und Deſerteuren verdächtig angeſehen wer⸗ 
und Rheden des ſardiniſchen Reiches, 

ſo wie in den oben erwähnten Staaken einer e 


Verordnung, alle öſtreichiſchen Seefahrer zu ihrer Richtſchnur in 
auf die e 
twir⸗ 


f Eine, wie etz ſcheint, 
geringe Bewegung innerhalb der griechiſch⸗unirten Küche in 
Galizien konſtatirt ein neuerdings erlaſſenes Rundſchreiben des 


n „welche den Gebräuchen der 
ſchismatiſchen orthodoxen (d. h. der gtiechiſch⸗ruſſiſchen) Kirche ent⸗ 
lehnt find. So wurde unter Anderm | 
abgeſtellt und die ſogenannten Kommunenmeſſen eingeführt, ſo wie 


auch das Läuten mit den Kirchenglocken während der Meſſe abge⸗ 


kirchlichen Neuerungen werden im er bischöflichen Rundſchreiden 
14 ſchwerſten Kirchenſtrafen, 85 Gemunitgtion d dal 
erboten. 


[Das Nationalkomfté von Venedig] hat fol ende 
Proklamation erlaſſen: „Venetianer! Das for 10 ae! 
breitet, die Regierung geſtatte die Masken, um den letzten Tagen 
des Karnevals mehr Glanz zu verleihen. Wir erinnern Euch an 
unſere frühere Proklamatton; beweiſet, daß Ihr ſie verſtanden habt, 
indem Ihr Euch wie seither jeder Luſtbarkeſt enthalte, Denkt da⸗ 
ran, daß das geknechtete Vaterland Rechnung von demjenigen ver⸗ 
langen wird, der über ſeinen Schmerz e N are 


Baden, Karlsruhe, 11. März. [Das Geſetz über 
die Aufhebung des Lehensverbandes!] wurde in geſtriger 


Sitzung der Erſten Kammer mit Stimmenmehrheit nach der Bor 


46 


lage der Regierung angenommen, mit Ausnahme von zwei 
Paragraphen, welche eine von der Kommiſſion beantragte Faſſung 
erhielten. (Karlstr. Z.) 

5 u. Kaſſel, 12. März. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Wie ee Zig. hört, war ſchon vor Einbringung des öſttei⸗ 
chiſch⸗preußiſchen Antrags am Bunde eine Denkſchrift der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung vollſtandig vorbereitet, worin die Ausführungen 
der badiſchen Denkſchrift aus Gründen des formellen und materiel⸗ 
len Rechts, ſowie vom Geſichtspunkt der Politik aus mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit bekümpft werden. Der „Kaſſ. 31g.“ zufolge, ſoll dieſe 
Denkſchrift ohne Rückſicht auf den inzwiſchen bekannt gewordenen 
Antrag Preußens und Oeſtreichs an die verbündeten Regierungen 

und in der nächſten Sitzung des Bundestags, alſo noch in 
dieſer Woche, zur Ueberweiſung an den Ausſchuß fr die kurheſſi⸗ 
ſche Verfalfungsangelegenheit überreicht werden, eine Etklärung 
aber auf jenen gemeinſchaftlichen 
vorbehalten bleiben. Uebrigens hält es auch das kurheſſiſche Regie- 
rungsorgan für „über allem Zweifel erhaben und von der Konſe⸗ 
quenz gefordert“, daß auch Stände nach dem Wahlgeſetz von 1831, 


„wenn ſie einberufen werden“, ſich inkompetent erklaren. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 11. März. [Der Land⸗ 
tag gegen den Bundestag.] Wie bereits telegraphiſch mitge⸗ 
theilt, iſt in der geſtrigen Sizung des Landtages der Fries'ſche An⸗ 
trag auf Wiederaufhebung der nach den Bundesbeſchlüſſen von 
1854 exlaſſenen Preß⸗ und Vereinsgeſetze von der Majoritat ange⸗ 
nommen worden. Wir geben nun auszugsweiſe die wichtigsten 
Stellen aus den bezüglichen Debatten. Nachdem die Referate der 
Majorität des vorberathenden Ausſchuſſes und der Minorität (Abg. 
v. Abendrolh) erfolgt waren, wobei von letzterer Seite die politiſche 
Bedeutung des Wiedererſteheus des Bundestages, alt des einzigen 
gegebenen Bandes der deutſchen Staaten mit beſonderem Hinweis 
auf die gegenwärtige geſpannte politiſche Lage hervorgehoben würde, 
ergriff der Antragſteller, Vizepraſident Fries das Wort, indem er 
zuerſt die Behauptungen Abendroths zu entkräften verſuchte. Der 
Bundestag, ſagte der Redner, repraſentire nur die Zerriſſenheit 
Deuiſchlands. Würde die großh. Staatsregierung, auf den Antrag 
eingehend, das Preßgeſetz von 1857 und die Verordnung übet das 
Vereinsrecht von 1856 aufheben, ſo werde der Bundestag nichts 
dagegen unternehmen; das Beispiel der Bundesexekution in Kur⸗ 
beſſen ſei nicht zur Wiederholung verlockend. Der Zweck und 
die Bedeutung des Antrages ſei vor Allem die wo möglich ein⸗ 
müthige Erklarung der Volksvertretung eines deutſchen Landes ge⸗ 
gen unberechtigte Eingriffe des Bundestages in die Öejepgebung 
der Einzelſtaaten. Der Antrag ſtehe nicht vereinzelt da: in Mei⸗ 
ningen und Koburg ſei der gleiche Antrag einſtimmig angenom⸗ 
men worden; die Verſammlung thüringſcher Abgeordneten am 
20. November 1861 habe mit großer Mehrheit ſich in demſelben 
Sinne ausgeſprochen, und auch die damalige Minderheit habe 
meiſt nur dagegen geltimmt aus Beſorgnitz, dadurch das Zuſtande⸗ 
nen des Gewerbegeſezes zu gefahrden, eine Beſorgniß die er 
n elle. agisminiſter 


für Aufhebung der fraglichen Gelege nicht nachgewieſen we 
und bemerkt dann, auf die Prinaiptenſcage übergehend, der Dund 
ei allerdings ein völkerrechtlicher Verein, der in der Regel in die 
inneren Verhältniſſe der Einzelſtaaten einzugreifen habe. Als Aus⸗ 
nahmen jedoch enihalten die Bundesgeſetze eine Reihe von Ver⸗ 
ältniljen, die eine Entwickelung der Bundesgeſetzgebung fordern; 
dazu gehören auch die Beſtimmungen über die Preſſe nach Art. 18 
der BR... Die Kompetenz des Bundestages zum Erlaß der 
Beſchlüſſe von 1854 jei wohl nicht zu bezweifeln. Das Weſen der 
Preßfreiheit ſei übrigens dadurch nicht aufgehoben. Weimar be⸗ 
finde ſich jedenfals in Bezug auf die Preßgeſeßgebung in einer 
günſtigeren Lage als mancher andere deutſche Staat. Daß in eis 
zelnen Bundesſtaaten die Beſchlüſſe von 1854 nicht publizirt wor» 
den, koͤnne die andern von der gemeinſamen Bundespflicht nicht 
entbinden. Auch ſei zu bedenken, daß gerade in jenen Staaten Bes 
ſtimmungen über die Preſſe beſtanden, zum Theil ſtrenger als der 
Bundesbeſchluß ſelbſt. Die Kompetenz des Bundestages zur Er⸗ 
laſſung gemeinſamer Beltimmungen über das Vereinsweſen ei 
zwar weniger poſitiv in einem beſonderen Artikel der Bundesgeſetze 
enthalten, werde aber aus Art. IL und XXVII. der Schl.⸗A. ab- 
geleitet, Materie ſei zur Anfechtung der Vereinsbeſtimmungen 
von 1856 ebenfalls kein Bedürfnitz, da die beir. Verordnung nur 
ſolche Normen ausſpreche, welche in jedem Staate nothwendig ſelen. 
Ueber die Reaklivirung des Bundestages bemerkt der Minifter: 
Er habe 1851 dem damals regierenden höchſiſeligen Groß⸗ 
erzog Karl Friedrich den Rath eriheilt, nach dem Scheitern aller 
Verſuche zur Herſtellung einer deutſchen Verfaſſung, dem wieder 
zufammentretenden Bundestage beizutreten. Dabei habe ihn went: 
ger der rechtliche, als der politiſche Standpunkt geleitet; es habe 


a8 Gtoßberzogthum, ohne die größten Unzutraglichkeiten, ſich nicht 
ausſchließen können. Die Rechtsfrage beurtheilte er eben jo wie die 
Minderheit des Ausſchuſſes. Ein Recht des Einſpruchs gegen die 
Thäligkeit des Bundestags würde der Volksvertretung nur dann 
zuſtehen, wenn man dem neuen Bundestage größere Rechte auf 
Koſten der Einzelverfaſſungen zugemeſſen hätte, als welche der alte 
gehabt. Das aber ſei nicht geſchehen. Der Landtag jelbit habe we⸗ 
der bei Berathung des Preßgeſetzes von 1857, noch bei den regel⸗ 
mäßigen Bewilligungen für Bundeszwecke, jemals die Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit des Bundestags angezweifelt. Die Staatsregierung ſei 
daher entſchloſſen, dem Anttage nicht ſtaktzugeben. Die veränder⸗ 
ten politiſchen Verhältniſſe, welche allerdings eine Bundesexekution 
nicht wahrſcheinlich machten, könnten ſie zu einem anderen Vethal⸗ 
ten nicht beſtimmen. Der Staatsminiſter ſpricht daher den Wunſch 
aus, daß der Antrag überhaupt nicht angenommen werde. Er be⸗ 
gründet dieſen Wunsch ſchliezlich noch durch eine allgemeinere poli- 
liſche Zeitbettachtung. In der Hoffnung auf endliche Herſtellung 
eines befriedigenden Zuffandes der nationalen Verhältniſſe ſtimme 
er mit dem Antragfteler Vizepräſident Fries überein. Allein wann! 
wie? nach welchen Kiiſen und Etſchütterungen vielleicht? ſei unge⸗ 
wiß. Bis dahin aber, und um dies Ziel ſicher zu erreichen, ſei 
Mäßigung und Beachtung der praktiſchen Verhältniſſe von beiden 
Seiten zu wünſchen. Man ſei 1848 in manchen Stücken zu weit 
gegangen, indem man die Regierungen zu wenig berückſichtigt habe; 
von der andern Seite habe man ſeit 1851, ohne wirkliches prakti⸗ 
ſches Bedürfniß, Alles wieder beſeitigen wollen, was 1848 ins Le⸗ 
ben getreten. Die Folge dieſes, ebenfalls einſeitigen Vorgehens 


Antrag der beiden Großmächte 


v. Wagdorf wies in dee 


gegnungsrede zunächſt darauf hin, daß ein praktiſches Ben 
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habe ſich gezeigt in der entſchiedenen Abwendung der öffentlichen 
Meinung von der ganzen beſtehenden Bundesordnung, einer Wen⸗ 
dung, die bereits jo bedeutſam geworden, daß ſelbſt ſolche, welche 
noch vor Kurzem die beſtehende Bundesverfaſſung für keiner Ver⸗ 
änderung bedurftig eiklärt hätten, jetzt das Gegentheil offen aus⸗ 
ſprächen. Auch ein kleines Land ſei, wie Vizepräſident Fries ſelbſt 
unlängſt geſagt habe, nicht bedeutungslos für das Ganze: daher 
wünſche er auch aus dieſem allgemeinen nationalen Grunde, daß 


von hier aus ein Beiſpiel der Mäßigung, des jttengen Feſthaltens 


an dem wirklich praktiſchen Bedürfniß gegeben werde. Ein Ver⸗ 
mittlungsantrag des Abgeordneten Bren erhält nicht die Zuſtim⸗ 
mung der Berlammlungy vielmehr wurde ſchließlich der Antrag 
Fries in namentlicher Abſtimmung mit 16 gegen 15 Stimmen an⸗ 
genommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. März. [Das Albertdenkmal.] Der Aus⸗ 
ſchuß für das Londoner Albertdenkmal hat, wie die Kommiſſion der 
groben Ausſtellung, heute ſchon mit Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Zu ſeiner Verfügung hat er einftweilen gegen 40,000 Pfd. St. aber 
jetzt ſchon beſchleicht ihn ein beunruhigender Zweifel, ob dieſe 
Summe ausreichen werde, um einen Monolith zu ſchaffen, wie kein 
größerer noch exiſtikt, und um deſſen Baſis mit entſprechenden 
Skulpturwerken zu zieren. Denn ſchon der Bruch eines ſolchen 
Steines iſt mit ungeheuren Koſten verknüpft, da Sprengungen ver⸗ 
miitelſt Schießpulvers bei der Operation kaum zulällig ſind und 
der Bruch lediglich durch Händeatbeit geſchehen muß. Dann kommt 
die Frage des Transports, des Schliffs und des Aufitellens an einem 
von jeder Waſſerkommunikation ziemlich entlegenen Punkte und 
schließlich der Koſtenpunkt für die Skupturen. Am Ende wird der 
Koſtenpunkt doch noch am leichteſten zu überwinden ſein. An Geld 
und Ingenieuren wird es hier nicht fehlen, wenn ſich nur der kunſt⸗ 
leriſche Geſchmack zur rechten Zeit einſtellt. 

— [Tagesnotizen.] Der amtliche Handelsausweis für 
den Monat Januar iſt geſtern veröffentlicht worden. Der deklarirte 
Werth der Ausfuhr beläuft ſich auf 8,439,055 Pfd. St., d. h. auf 
94,354 Pfd. St. mehr, als im entſprechenden Monat des vorigen 
Jahres, während er hinter dem Januar 1860 um 927,443 Pfd. St. 
zurückbleibt. — Der Miniſter für Indien hat den ehrenwerthen W. 
Ambroſe Motehead, gegenwärtig Mitglied der Rathskammer von 
Madras, zum Mitglied der Rathskammer des Generalgouverneurs 
von Indien ernannt. — Geſtern iſt in der Mothecombe⸗Bai an 
der Küſte der Grafſchaft Dorſet eine öſtreichiſche Brigg geſcheitert. 
Wie man hört, iſt es „Viate“, welche am 17. Februar von Plymouth 
nach Trieſt abgeſegelt. Die Mannſchaft war gerettet. 


— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erklärte 
der Marquis von Normanby, daß er die von ihm auf Freitag angekündigte 
Interpellation in Bezug auf die Verfolgungen, welche die Preſſe in Italien zu 
erdulden habe, auf nächſten Montag verſchiebe. Er fügt hinzu, er habe in 
den letzten paar Tagen Dinge vernommen, die zu beweiſen ſchienen, daß die 
neulich zur Sprache gekommene grauſame Proklamation keineswegs vereinzelt 
daſtehe, ſondern nur ein Beſtandiheil des von den piemonteſiſchen Eindringlin⸗ 
sen eingeführten alederträchtigen Syſtems ſei. Lord Straſheden beantragte die 
Vorlegüng gewiſſer auf die ameritaniiche Blokade bezüglicher Schriftſtücke und 
prach die Auſicht aus, daß die Blokade keine wirkliche, ſondern bloß elne 
Schelnblokade fei. Carl Ruſſell entgegnete, es walteten in Bezug auf die Zahl 
und Grötze der Schiffe, welche trotz der Blokade durchgeſchlupft ſeien, ſehr 
irrige und übertriebene Vorſtellungen . Ueber das, was zum Begriffe einer 
effektiven Blokade gehöre, habe er die Kronjuriſten zu Ratte gezogen und, nach 
dem dieſe ihm Auskunft gegeben, Lord Lyons ſeine Meinung über den Gegen 
ſtand kundgethan. Die verlangten Papiere könne er nicht vorlegen, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil ſie nicht vorhanden ſeien. Die franzöſiſche 
Regierung habe ſich der englifchen gegenüber nicht in förmlicher Weiſe uber die 
Unwirkſamkeit der Blokade ausgeſprochen. Die engliſche Regierung habe ſich 
bei der von ihr eingeſchlagenen Politit nicht von Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten, 
ſondern von den Geboten der Gerechtigkeit leiten laſſen, und das werde ſpater 
von beiden Parteien anerkannt werden. An eine Wiederkehr des alten Berhält- 
niſſes zwiſchen dem Norden und Süden der ehemaligen amerikaniſchen Union ſei 
nicht zu denken und es würde daher das Beſte ſein, wenn der Norden ſich zu 
einer friedlichen Trennung verſtäude. Wenn dieſe erſt einmal erfolgt ſei, ſo 
werde er das freudige Gefühl haben, daß England durch ſeine Haltung nichts 
dazu beigetragen habe, den Kampf zu verſchlimmern, ſondern vielmehr nach 
3 beſtrebt geweſen ſet, vollſtändig unparteliſch zwiſchen beiden Parteien 
dazuſtehen. . 

- Im Unterhauſe that Disraeli einer italienischen Proklamation Erwäh⸗ 
nung, die mehrere Tage nach der berüchtigten Proklamation des Oberſten Fan⸗ 
toni, Kommandanten von Lucerna, erlaſſen worden fei. Sie ſei von einem ge- 
wiſſen Major Fumel unterzeichnet, der irgendwo in Calabrien befehlige, und 
aus Ciro, 12. Februar, datirt. Es heiße darin, daß, wer Räubern Obdach gebe, 
oder ihnen irgendwie behülflich ſei, oder, wenn er ihren Aufenthaltsort kenne, 
nicht ſofort den Behörden davon Anzeige mache, auf der Stelle erſchoſſen werden 
ſolle. Außerdem werde Jeder mit dem Tode bedroht, der Brot oder Nahrungs- 
mittel irgend welcher Art aus dem bewohnten Theile des betreffenden Bezirkes 
hinwegtrage, u. ſ. w. Er wünſche nun zu wiſſen, ob der engliſche Geſandte in 
Turin die Proklamation zur Kenntniß der engliſchen Regierung gebracht und ob 
dieſe derſelben ihre ſorgfältige Aufmerkſamkeit zugewandt habe. Lord Palmerſton 
entgegnete, auf dem auswärtigen Amte wiſſe man nichts von der erwähnten Pro- 
klamation, doch werde man unverzüglich telegraphiſch anfragen, um in Erfah⸗ 
rung zu bringen, wie es um die Sache ſtehe. Er brauche wohl nicht erſt zu 
fügen, daß Niemand einen größeren Abſcheu über den Inhalt der Proklamation 
empfinden könne, als die Reglerung. Von den Räubern im Neapolitanijchen 
jeien allerdings die empörendſten Gräuel verübt worden: aber darin liege keine 
Rechtfertigung dafür, daß die Behörden ihr Benehmen nachahmiten und dle 
Miſſethaten der Schuldigen an den Unſchuldigen heimſuchten. Hoffentlich werde 
die Regierung des Königs von Italien die roklamation desavouiren. Eine 
Frage Haliburtons über den Stand der mexikaniſchen Wirren beantwortete der 
Unter⸗Stagtsſekretär des Auswärtigen, Layard, dahin, daß er zuvörderſt die 
verſchledenen Beſchwerdepunkte hervorhebt, welche England gegen Mexiko dete 
machl. Er erinnerte an den Fremdenvaß der klerikalen Partei, deren Wahlſpruch 
„Tod den Ausländern!“ laute, an die Ermordung des engliſchen und franzöſiſchen 
Konſuls, an die nach einem errungenen Siege ſtattgehapte barbariſche Nleder⸗ 
metzelung von 53 gefangenen Offizieren der Gegenpartei, an die aus der briti⸗ 
ſchen Geſandiſchaft geſtohlenen 600,000 Doll. u.ſ w. Als ſich ſpäter die konſti⸗ 
tutionelle Partei in Veracruz feſtgeſetzt habe, ſei ihr bald das ganze Land mit 
Ausnahme der Hauptſtadt, die in den Händen der Klerikalen geblieben ſei, zuge- 
fallen Kapitän Dunlop habe darauf eine Konvention mit Juarez zum Zweck 
der Liquldirung der Schulden geſchloſſen. Was in dieſer Ueberelnkunft ver ⸗ 
acc e worden, ſei von der mexikaniſchen 1 nicht gehalten worden. 

azu ſei noch die brutale Ermordung mehrerer Engländer und die Auferlegung 
einer Kapitalſteuer für Fremde gekommen. Die engliſche Regierung billige 
nicht die Stelle in der von den Vertretern der drei intervenirenden Mächte er⸗ 
laſſenen Proklamation, wo es heiße, der Zweck der Intervention ſei der, die 
Mexikaner in Stand zu ſetzen, ſich eine Regierung zu bilden. England wolle 
ſich vielmehr gar nicht in die inneren Angelegenheiten Mexiko's miſchen, ſondern 
nur die Erfüllung der von der mexikaniſchen Regierung eingegangenen Verbind⸗ 
lichteiten und Schuß für Leben und Eigenthum der englischen Unterthanen er⸗ 
wirken. Es ei nicht wahr, daß die Vereinigten Staaten erklärt hätten, fie 
würden auf Seite der Mexikaner treten; fie hätten ſich vielmehr nur dahin et 
klärt, fie ſeien beſtrebt, die Unabhängigkeit Mexiko's dadurch aufrecht zu erhal- 
ten, daß ſie ihm die Mittel verſchafften, feinen Verbindlichkeiten gegen die Drei 
Mächte nachzukommen. Nach den letzten Nachrichten ſcheine es, daß Juarez 
geneigt ſei, zu unterhandeln und in die gerechten Forderungen der Verbündeten 
zu willigen. Ob die mexikaniſche Regierung Kaperbriefe ausgeſtellt habe, ver- 
möge er nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen. Gerüchtweiſe verlante es allerdings. 


f 
Uebrigens werde die britifche Regierung den Handel und das Eigenthum ihrer 
Unterthanen ſchon zu ſchützen wiſſen. 

— [Zur Sklavereifrage.] Ueber die Hinrichtung des 
Sklavenhändlers Nathaniel Gordon in Newyork bemerkt die „Mor⸗ 
ning Poſt“: „Dies Ereigniß wird in Havannah, in Liſſabon und 
an der Küſte von Afrika Zorn und Schrecken erregen und alle frühe⸗ 
ten kommerziellen Berechnungen über den Haufen werfen. Wir 
ſagen nicht, daß die Kapitaliſten von Newyork ſich ganz vom Skla⸗ 
venhandel abſchrecken laſſen werden, aber nur ein Mann von ganz 
deſparatem Charakter wird ſich zum Werkzeug jener Kapitaliften 
herbeben. Inſofern hat Präfident Lincolm durch die entſchloſſene 
Ausführung des Urtheils dem Sklavenhandel einen härteren Schlag 
verſetzt als durch Abſendung der zahlreichſten Geſchwaders in die 
afrikaniſchen Gewäſſer. Der Süden wird wahrſcheinlich in Gordons 
Hinrichtung den erſten einer Reihe von Schlägen ſehen, die ſowohl 

egen den Sklavenhandel, wie ben die Sklaverei ſelbſt gerichtet 
find. Die, Times“ empfiehlt den Unioniſten, ihre neulichen Siege, 
wodurch ſie mit den Konföderirten quitt geworden ſeien, als günſti⸗ 
gen Vorwand zu Friedensunterhandlungen zu benutzen. Erobern 
würden ſie den Süden ja doch nicht. N 

London, 12. März. [Die Kriſis in Preußen.] Alle 
unſere großen Morgenblätter beſprechen die preußiſche Kriſis. Sie 
vertheidigen alleſammt das Auftreten der Kammermehrheit als ge⸗ 
rechtfertigt und maaßvoll, erblicken hinter der Auflöſung des Abs 
geordnetenhauſes reaktionäre Tendenzen der Krone und fällen theil⸗ 
weiſe ſehr ſtrenge Urtheile. Der toryiſtiſche „Herald“ allein meint, 
die Kammer habe allzu raſch reformiren wollen, ein langſamer 
Foriſchritt thue noth und das bisherige Kabinet ſei als ein Ueber⸗ 
gangskabinet nothwendig. Die „Times“ meint, der König hätte 
den gerechten Forderungen der Kammer nachgeben ſollen und wäre 
in einem ſo loyalen Lande wie Preußen dadurch populärer gewor⸗ 
den, während er durch die Neuwahlen kaum gewinnen werde. Die 
„Morning Poſt“ und „Daily News“ urtheilen in ähnlicher Weiſe, 
rühmen des Kronprinzen angeblichen Widerſtand gegen die Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes und tadeln die Regierung gewaltig. 


Frankreich. 

Paris, 11. März. [Die Rentenkonvertirung.] Der 
Fouldſche Bericht über die Ergebnifje der Rentenumwandlung liegt 
im „Moniteur“ nunmehr vor. Seine wichtigeren Beſtimmungen 
ſind bereits telegraphiſch gemeldet. Vom 15. Februar bis 6. März 
um Mitternacht wurden in Paris und in den Departements rs 
klärungen der Inhaber enige engenommen. Der Betrag der 4½ 
prozentigen war 173,310, 55 Renten, von dem 1,247,921 Fr., 
die der Amortiſirungskaſſe angehören und annullirt werden können, 
abgezogen werden müſſen. Der wirklich umwandelbare Betrag der 
4½proz, beträgt 172 062,516 Fr. Davon wurden 129,695,901 Fr. 
zur Umwandlung präfentirt, ſo daß jetzt nur noch 42,366,615 Fr. 
4½ proz. Renten bleiben. Die Dotationsrenten, die Renten von 
Minorennen u. ſ. w., die aus geſetzlichen Gründen im Zuſtande der 
Unbeweglichkeit ſich befinden und die auf 30 Millionen geſchätzt 
werden, konnten jetzt nicht umgewandelt werden. Rechnet man die 
Renken hinzu, die im Beſitze von Bewohnern der Kolonſen, don 
Ausländern und im Auslande wohnenden Frawzoſen ſind welche 
erhellt, daß die wirklich freien und ſofort verfügbaren Renten nur 
einen kleinen Theil der 42 Millionen nicht umgewandelter Renten 
bilden. Die großen Finanzgeſellſchaften haben faſt ohne Ausnahme 
konvertirt, ebenſo gehören die Gemeinden, die öffentlichen und die 
religioͤſen Anſtalten und die Spitäler, denen das Geſetz vom 26. Febr. 
1862 die Zahlung der Soulte erleichterte, zu den Rentenumwandlern. 
Die Betheiligung des Publikums war ſo groß, daß die Zahl der 
Renteninhaber, die umwandelten, 388,000 überſtieg. Fould erblickt 
in dieſen Thatſachen glänzende Beweiſe von der Zuverſicht, mit der 
die Nation ihre Intereſſen in des Kaiſers Hände legt. Die Um 
wandlung der Aproz. war nicht minder glänzend. Von 2088,50 
Fr., nach Abzug der 23,165 Fr., welche die Amortiſationskaſſe bes 
figt und die folglich annullirbar find, wurden 1,561,849 Fr. Ren 
ten von 1701 Inhabern präſentirt. Es wurden alſo, Alles in Allem 
gerechnet, von dem Betrage von 174,151,366 Fr. der 4½ und 
Aprozentigen Renten konvertitt 131,257,750 Fr. und es find noch 
an 4½- und Aprozentigen Renten geblieben 42,893,616 Fr. Was 
die dreißigjährigen Schuldſcheine anbetrifft, ſo werden im Ganzen 
700,000 ausgegeben, die durch Amortiſirung auf 675,160 gebracht 
wurden; hiervon werden 602,575 umgewandelt, jo daß noch 
72,585 in Umlauf blieben. „Das Ziel“, ſetzt Fould hinzu, „das 
die Regierung ſich vorgeſteckt hatte, iſt alſo erreicht, denn ein 
großer Schritt zur Gleichheit der Schuld liegt vor und der Schatz 
hat gleichzeitig ein bedeutendes Kapital realiſirt. Obgleich letztereg 
Ergebniß nur eine ſekundäre Bedeutung hat, im Vergleich zu erſte⸗ 
rem, jo iſt es doch ein beruhigender Gedanke, daß die ſchwebende 
Schuld um 155 Millionen erleichtert werden kann. Dieſe wird da⸗ 
durch wieder auf Verhältniſſe zurückgeführt, die fie, ohne Bedenken 
zu erregen, wiederholt in den letzten Jahren hatte.“ 

— [Ta gesnach richten.] Die heute hier eingetroffen? 
Nachricht von der Auflöſung der preußiſchen Kammer hat in den 
politiſchen Kreiſen kein beſonderes Aufſehen erregt, da man eine 
ſolche Maahregel erwartete. Faſt allgemein iſt man jedoch der An 
ſicht, daß es mehr in dem Intereſſe der Regierung geweſen ſei, mil 
der jetzigen Kammer fortzuregieren. Man iſt nämlich hier über 
zeugt, daß falls neue Wahlen ſtattfinden, dieſe noch weniger im 
Sinne des jetzigen preußiſchen Miniſteriums ausfallen werden. — 
Die Erklärungen, welche geſtern Baroche in der Kammer gab, haben 
einige Senjation gemacht. Die Andeutungen, die er über das Kom⸗ 
plot gab, fielen um jo mehr auf, als der größte Theil der Verhafte⸗ 
ten keine Kommuniſten ſind. Unbemerkt blieb es auch nicht, daß er 
der Regierung gradezu das Recht zuſprach, die Deputirten üben 
wachen zu laſſen! Sonſt gab man eine Ueberwachung ſelbſt bei 
Privatperſonen nicht offiziell zu. — Ueber den Gang des Progelled 
der gegen die zuletzt verhafteten Perſonen eingeleitet worden iſt, ver 
nimmt man wenig. Bis jetzt befinden ſie ſich noch alle in Mazad 
in geheimer Haft. — Der kleine Streit, der ſich zwiſchen dem hieſigen 
amerikanischen Geſandten und Thouvenel erhoben hat, iſt jetzt Fel 
gelegt. Erſterer war nämlich darüber ungehalten, daß mehrere von 
ihm empfohlene Perſonen keine Einladungen zu den Hofbällen #* 
halten hatten. Der amerikaniſche Geſandte hatte darüber na 
Waſbiugton berichtet und Seward ihm geantwortet, daß der Kalle 
von Frankreich einladen könne, wen er wolle, daß es zumal 
nicht an der Zeit ſei, Befriedigung für perſönliche Eitelkeit zu ſuchen, 


und er ſeinen abgewieſenen Landsleuten jagen möge, daß fie ſich in 
Zukunft im Auslande mit etwas patriotiſcheren Dingen beſchäftigen 
möchten, falls ſie nicht vorziehen ſollten, nach Amerika zurückzu⸗ 

ren. — Außer den offiziellen Kandidaten der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie werden viele andere Gelehrte und Schriftſteller, und unter 
dieſen auch wieder George Sand, in Vorſchlag gebracht. Die be⸗ 
rühmte Schriftſtellerin hat große Ausſicht, gewählt zu werden. — 
Das Werkchen des Grafen von Paris, über den Libanon, iſt in 
Paris verboten worden. In London ſind zwei Ausgaben deſſelben 
erſchienen. — Nach glaubwürdigen Mittheilungen beläuft ſich die 
Zahl der Kranken des verbündeten Expeditionskorps, die bis jetzt 
von Veractuz nach der Havannah gebracht wurden, auf 600. — 
Nach einer Privatdepeſche aus Newyork vom 26. Februar in der 
„Patrie“ ſoll die Miſſion des Generals Scott darin beſtehen, dem 
Präſidenten Juarez eine Konvention vorzulegen, der zufolge er in 
den Stand geſetzt werde, die fremden Mächte ſofort zu entſchädigen. 
Dem halbamtlichen Blatte gefällt dieſes natürlich nicht; es meint, 
daß dadurch Mexiko in die direkte Abhängigkeit der Vereinigten 
Staaten kommen und zum Vaſallen derſelben herabſinken werde. 
Scott ſoll Ende März in Mexiko eintreffen. 

— [Eine Petition der Bäckerzunft an den Kaiſer.] 
Bekanntlich ſteht die Bäckerzunft in Paris unter beſonderer Auf⸗ 
ſicht der Regierung und die Kaſſe der Erſteren iſt nach ähnlichen 
Grundſätzen wie die der Agents de change eingerichtet. Der 
Preis des Brotes wird nicht im Verhältniß zu den Getreidepreiſen 
des Augenblicks normirt, ſondern einfach von der Verwaltungsbe⸗ 
hörde feſtgeſetzt, und auf einer gewiſſen mittleren Hohe künſtlich er⸗ 
halten oder auf dieſelbe gewaltſam herabgedrückt. Geſeßzt, das 
Kilogramm könnte heute für 35 Centimes geliefert werden, jo wird 
den Bäckern befohlen, es für 45 zu verkaufen. Die überſchießenden 
10 Centimes fließen in die gemeinſchaftliche Kaſſe. Stellt ſich nach 
einiger Zeit der natürliche Herſtellungspreis auf 55 Centimes, ſo 
muß doch der bisherige Preis feſtgehalten werden: die Entſchädi⸗ 
gung dafür wird den Bäckern aus ihrer eigenen Kaſſe übermittelt. 
Dies Verfahren iſt aber nicht nur künſtlich, ſondern geradezu un⸗ 
gerecht, denn der Bäcker, welcher 2000 Sack Mehl zu einem hohen 
Preiſe verkauft hat, von dem Käufer aber betrogen und nicht be⸗ 
zahlt worden iſt, hat trotzdem die Verpflichtung, den imaginären 
Gewinn an die Kaſſe abzuliefern! Dazu kommt ferner, daß der 
Nutzen, welcher den Bäckern erlaubt iſt, auf eine Koſtenberechnung 
ich gründet, die im Jahre 1823 normirt worden. Nan iſt über⸗ 

ülfig darauf hinzuweiſen, daß innerhalb dieſes faſt 40 jährigen 
Zeitraums die Herſtellungskoſten, die Geldzinſen, die Miethe, die 
Arbeitslöhne u. ſ. w. ungeheuer geſtiegen ſind und das Verhältniß 
ein unbilliges iſt gegen früher. In Folge davon haben während 
der letzten Jahre 55 Bäcker fallirt. Die Zunft will daher nicht 
länger ihren Verdienſt als Beruhigungsmittel für die Pariſer Ar- 
beiter verwendet ſehen und hat mit einer Petition an den Kaiſer 
ſich gewendet, die Bäckerkaſſe aufzuheben und das Gewerbe völlig 
frei zu geben, oder ſchlimmſten Falles eine neue Koſtenberechnung 
anzulegen und nach dieſer den Preis des Brotes beſtimmen zu laſſen. 
Ob ein ſolcher Schtitt ſchon jetzt einen günſtigen Erfolg für die 
Petenten haben wird, läßt eſich nicht abſehen, indeſſen ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß es früher oder ſpäter einen ungünſtigen Ausgang für die 
Regierung nehmen muß. (B. 3) 2 u 

Belgien. 

Brüſſel, 11. März. [Antwerpener Meeting; Kam⸗ 
merverbandlumgen.) In Antwerpen hat geſtern ein zweites, 
von 10,000 Perſonen beſuchtes Meeting ſtattgehabt, in dem es zu 
ſehr viel heftigen Reden gegen die Perſon des Kriegsminiſters ge⸗ 
kommen iſt. Die Verſammlung hat eine Petition an die Kammer 
unterzeichnet, in der um Zerſtörung aller die innere Stadt bedrohen» 
den Feſtungswerke ſehr energiſch nachgeſucht wird. Nach dem 
Schluſſe der Sitzung begaben ſich die Theilnehmer in dichten Zü⸗ 
gen vor die Wohnung des Bürgermeiſters Loos, wo ſie die tauſend⸗ 
ſtimmigen Rufe: „Nieder mit der Feſtung! Nieder mit Chazal!“ 
u. J. w. erſchallen ließen. Die Polizei hatte umfaſſende Vorſichts⸗ 
maaßregein ergriffen, die geſammte Garniſon war konſignirt, und 
hat man glücklicherweiſe von weitetem Unfug Abſtand genommen. 
— Eben die Angelegenheit der Antwerpener Servituten ſtand auf 
der heutigen Tagesordnung der Kammer; allerlei Zwiſchenfälle 
aber machten die Vertagung dieſer wichtigen Frage auf morgen 
nothwendig. Vor Allem war es eine Interpellation über das Rund⸗ 
ſchreiben, durch welches Vandenpeereboom den Volksſchullehrern 
das Recht, ſich zu vereinigen, um eine Petition an die Kammer zu 
richten, benommen hat. Der Miniſter des Innern vertheidigte ſe⸗ 
nes Zirkular. Eine zweite Interpellation bezog ſich auf gewiſſe 
ſtandalöſe Vorfälle, zu denen ſich die Bevölkerung von Mecheln bei 
Gelegenheit eines anglikaniſchen Begräbniſſes hat hinreitzen laſſen. 
Der Sufligminifter erwiderte, eine Unterſuchung ſei deshalb bereits 
eingeleitet worden und werde man die Schuldigen mit der ganzen 
Strenge des Ya heimſuchen. (K. Z.) 

Brüſſel, 13. März. [Telegr.] Nach der „Indépendance“ 
bat Herr v. Thouvenel in einer Note an Ratazzi die Auflöfung der 
Vereine des Provedimento lebhaft gefordert, falls dieſelben ſich 
nicht ruhiger verhielten. — Eine andere Note Thouvenel's fordert 
Spanien auf, den Mißverſtändniſſen der Kommandirenden der 
ſpaniſchen Streitkräfte in Mexiko ein Ziel zu ſetzen, widrigenfalls 
die Franzoſen vorrücken würden. 

It alien. 

Turin, 11. März. [Tages notizen.] Nach der „Opinion 
nationale“ iſt es vollkommen gewiß, daß Garibaldi nächſtens in 
die Südprovinzen abgehen werde, um die vier Freiwilligendiviſio⸗ 
nen zu organiſiren. Ebenſo ſicher ſtehe auch die Reiſe des Königs 
Victor Emanuel nach Neapel. Garibaldi würde ihn begleiten. (7) 
— Ricaſoli lehnt die Annahme der Präſidentſchaft für die Der 
putirtenkammer ab. — Marquis Pepoli iſt zum Könige nach Mais 
land berufen. — In Mailand hat, wie die dortige „Lombardia“ 
meldet, der Verein der Geſſtitchen beſchloſſen, dem vom Erzbiſchofe 
gegebenen Befehle, ſich aufzulsſen, nicht Folge zu leiſten. — Die 
„Perſeveranza“ ſagt am Schluſſe eines Artikels über die Rede des 
Prinzen Napoleon: „Wenn der Papſt, trotz aller von Seiten Ita⸗ 
liens verſprochenen und vertragsmäßig feſtgeſetzten Garantien, auf 
ſeiner Weigerung behartt und Rom verläßt, dann würde ſich für 
uns die Nothwendigkeit ergeben, die äußere Organiſirung der 
Kirche mit Umgehung des Papſtthums zu geſtalten.“ — Im Neapo⸗ 
litaniſchen wird jetzt die Aufnahme der Inventarien der Klöſter 


3 
mit Nachdruck durchgeſetzt. Die Beamten des Fiskus werden in 


Nonnenklöſtern von zwei Geiftlichen begleitet. Wo Gewalt nöthig 


wird, zieht der Fiskus die Nationalgarde hinzu. 
— [Die Rede Garibaldi's] bei Eröffnung der Genueſer 
Generalverſammlung lautet vollſtändig, wie folgt: 
Mitbürger! Ich fühle mich wahrhaft glücklich, und Jeder von Euch in die 
fer Verſammlung wird sicherlich Diejelbe Befriedigung empfinden; ich fühle mich 
lücklich, weil ich mich in Mitte der Vertreter eines freien Voltes befinde, der 
Bertretk eines Volkes, welches das Glück gehabt, den Beifall der Welt zu ver⸗ 


dienen für feine edle Haltung, und den Beifall der ganzen Menſchheit, deren 


Prinzipien es kühn umfaßt hat. Ja, ich fühle mich glücklich, mich unter den Ver 
tretern des italieniſchen Volkes zu befinden, den Vertretern der ganzen italieni⸗ 
ſchen Familie, weil wir, wenn auch die gegenwärtigen Umftände nur die Neprä- 
ſentanten der freien Provinzen hier zu vereinen geſtatteten, auch das Gluck ha⸗ 
ben werden, die Vertreter der noch unterjochten Provinzen in unſerer Mitte zu 
hen der Brüder, die wir Alle ohne irgend einen Zweifel (ich brauche auf dieſe 

orte keinen beſonderen Nachdruck zu legen) zu beſreien geſchworen haben. Heute 
iſt der Hauptzweck, um deſſen willen das Zentral⸗Provedimentokomité dieſe 
Verſammlung berufen hat, der, uns über die Organiſation und Verſchmelzung 
aller freiſinnigen italieniſchen Geſellſchaften zu verſtändigen, ein heiliger Zweck, 
der uns zur Vollendung der Geſchicke unſeres Vaterlandes führen wird. Ich bin 
in dieſem Augenblicke von Männern umgeben, welche die Geſchichte beſſer fen» 


nen, wie ich; aber ſo wenig man ſie kennen mag, man weiß doch, daß die Urſache 


der Leiden Italiens in feinen inneren Zerwürfniſſen liegt. Daher tft die Idee, 
die Eintracht allen Gemüthern einzuflößen, alle Glieder der großen italieniſchen 
Familie zu verſchmelzen, gewiß eine heilige Idee, und Sie erlauben, daß ich die⸗ 
jem edelſinnigen Gedanken des Provedimentokomité's meinen Beifall ausdrücke. 
Die Idee alſo, alle liberalen Vereine zu einem einzigen zu verſchmelzen, wird 
wohl die Zuftimmung aller Repräſentanten dieſer Vereine erhalten. Im entge- 
gengeſetzten Falle giebt die freie Diskuſſion Jedem das Recht, feine Meinung zu 
ſagen. Für meine! 108 bin ich durchaus für die Vereinigung der Geſellſchaften, 
damit, um es kurz zu ſagen, das römiſche Ru thenvündel (il fascio romanc) dar- 
geſtelt werde. Ein Bündel, vor dem ſich ſicherlich alle Tyranneien beugen wer⸗ 
den. Ich habe meine Meinung ausgedrückt über das, was unſer Land betrifft, 
und Ihr möget entſcheiden. Aber ich füge für mich noch hinzu, daß ich glücklich 
fein würde, wenn dieſe Union der liberalen Vereine ſich nicht nur über die Halb⸗ 
inſel, ſondern noch darüber hinaus erſtreckte, d. h. wenn die Italiener allen Skla⸗ 
ven der Welt die Hand reichten. Daher letze ich auch dies Euren Berathungen 
vor. Endlich müßte noch eine Benennung gewählt werden, welche mehr oder 
weniger den eben ausgedrückten Gedanken wiedergabe. (Großer Beifall.) 


Neapel, 5. März. [Neue bourboniſtiſche Unter⸗ 
nehmungen.] Die Rubrik „Brigantaggio“ iſt jetzt wieder regel⸗ 
mäßig in den hieſigen Blättern zu finden, und bringt eine täglich 
länger werdende Reihe von Nachrichten. Bis jetzt find es nur die 
Ueberreſte der vorjährigen Guerillaſchaaren, welche ihre Schlupf⸗ 
winkel verlaſſen haben und wieder im Feld erſchienen ſind. Sie 
bemühen ſich, die vielen im ganzen Lande zerſtreuten und verſteckten 
fahnenflüchtigen Rekruten zu ſammeln, und haben dem in den mei— 
ſten Diſtrikten zu einem elenden Räuberunweſen ausgearteten Kampf 
durch ihr kräftigeres Auftreten einen Theil ſeines früheren politiſchen 


Charakters wiedergegeben. Die im Ausland für die königliche Sache 


wirkenden Komité's ſind mit den gejammelten Kräften noch nicht 
auf dem Kampfplatz erſchienen. Gegen Ende dieſes Monats werden 
ſie durch Landungen, Einfälle und Proklamationen das Signal zu 
einem Aufftande der unzufriedenen Bevölkerung geben. Um eine 


einheitliche Leitung in die Operationen zu bringen, wird der Gene⸗ 
ral Triſtany den Oberbefehl über alle Guerillas übernehmen. Er 


hat von den verſchiedenen Ehefs einen Bericht über die Stärke ihrer 


Korps verlangt, und ihnen zugleich die Nachricht zukommen laſſen, 


daß er ſelbſt im Marz ins Feld rücken werde. Ein legitimiſtiſches 


Komité in Paris hat den Königlichen durch den General Cutrifiano, 


der ſich gegenwärtig in Rom befindet, Geld, Waffen und Leute 


angeboten. Die kleinen Gefechte, welche gegenwärtig bald hier bald 
dort geliefert werden, ſind augenſcheinlich nur als Vorläufer anzu: 


ſehen. Am bedeutendſten iſt der Krieg immer noch im Gargano, 
wo die Banden trotz der Fantoniſchen Tagesbefehle es ermöglichten, 
ſich zu mebreren Hundert Mann ſtarken Korps zu vereinigen. So 
meldet die „Tr. Ztg.“ aus Foggia, 5. Marz: Die Truppen des 
49. Regiments fahren fort, die Brigantiſcharen im Gargano zu 
verfolgen. Bei St. Marco in Lamis wurden geſtern fünf, darun⸗ 
ter ihr Führer Namens Vardella, mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen und füſilirt. Auch wurden viele Pferde, Munition und an⸗ 
dere Gegenſtände erbeutet. Andere Briganti und Rekruten ſtellen 
ſich auf mehreren Punkten. — Aus Neapel, 8. März, wird das 
Wiederauftauchen des Banditenweſens beſtätigt. In der Baſilicata 
zeigen ſich bourboniſtiſche berittene Banden, 60 100 Pferde ſtark. 
Die neapolitaniſchen demokratiſchen Blätter dringen jetzt darauf, 
daß Garidaldi zurückkehren möge, um ſein Werk zu vollenden. In 
Neapel wurden Waffen und bourboniſtiſche Proklamationen mit 
Beſchlag belegt. . 


Rom, 6. März. [Goyons Maaßregeln;z Merode und 
Matteucci im Streit.] Der balboffiziellen „Patrie“ wird 
von hier geſchrieben, die große militäriſche Demonſtration Goyons 
am 28. Februar erklärte fig dadurch, daß die päpftliche Gendarme⸗ 
rie die Abſicht verrathen hätte, die Blutſcenen vom 9. März 1860 
erneuern zu wollen, wenn die Unioniſten an dieſem Tage auf dem 
Corſo eine Kundgebung verſuchen ſollten. Die Freiheitspartei hatte 
dieſe Herausforderung angenommen und rüſtete ſich, die Gendarme⸗ 
rie, falls ſie einhaue, mit Stiletſtichen zurückzuſchlagen. Um dies 
zu verhüten, traf er militäriſche Maaßregeln, um die Parteien aus⸗ 
einander zu halten. — Demſelben Blatte zufolge verfügt jetzt Migr. 
de Merode, nach einem heftigen Auftritte mit dem Polizeipräſiden⸗ 
ten Matteucci, nach Gutdünken über die päpſtliche Gendarmerie und 
läßt zahlreiche Verhaftungen und Hausſuchungen vornehmen. 
Zwiſchen dem Waffenminiſter und dem Poltzeipräſidenten werden 
„die beleidigendſten Briefe“ gewechſelt. 


Rom, 8. März. [Diplomatiſches.] In Marſeille iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß Hr. v. Lavalette in feierlicher Audienz 
ſeine Beglaubigungsſchreiben im Vatikan überreicht hat. 


Rom, 11. März. [Telegr.] Geſtern Abends fand auf Anlaß 
des feierlichen Empfanges beim franzöſiſchen Geſandten eine Kund⸗ 
gebung von Seiten der Kardinäle, der päpſtlichen Hofbeamten, des 
diplomatifhen Korps, des römiſchen Adels und einer Anzahl von 
Bewohnern Roms, jo wie von vielen Fremden ſtatt. Heute verſam⸗ 
melte ſich eine ſehr große Menſchenmenge vor der prachtvoll geſchmück⸗ 
ten Wohnung des Hrn. v. Lavalette. 


Spanien. 

Madrid, 10. März. [Kleine Notizen.] Hr. Roß, der 
Bevollmächtigte der Südstaaten iſt hier angekommen. — Sala⸗ 
verria hat die Ermächtigung zur Ausgabe von 190 Mill. R. nach⸗ 
geſucht. — Geneal Miramon iſt von Veracruz in Madrid ein⸗ 
getroffen. Er war kein Gefangener der Engländer geweſen, ſondern 
nur zur unverweilten Abreiſe aufgefordert worden. 


mation Jefferſon Davis'. 


a Dänemark. i 

Kopenhagen, 10. März. [Der Indigenats⸗Geſetzentwurf.] 
Die zweite Reichsraths⸗Verhandlung über den Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
theilung des Indigenats an eine Anzahl aus dem Auslande eingewanderter Per⸗ 
ſonen, nahm an fie zwar nur ſehr kurze Zeit in Anſpruch, war aber darum 
doch von einer hervorragenden Bedeutung. Es wird dieſe Angelegenheit zu denen 
zu zählen ſein, deren weiteren Verlauf man deutſcherſeits mit Aufmerkſamkeit 
wird verfolgen müſſen. Denn es tritt in dieſer Angelegenheit die Prätenſion des 
Rumpfreichsraths, die Ausübung der geſetzgebenden Macht nicht bloß für Dä⸗ 
nemark und Schleswig, ſondern auch für Holſtein an ſich zu reißen, und unter 
der Maske einer fouveränen Machtvollkommenheit, die dem König als Herzog 
von Holſtein und Lauenburg beiwohnen ſoll, eine Souveränetät des Rumpf⸗ 
reichsraths über die beiden Bundesländer zu etabliren, jo klar nachweisbar here 
vor, daß ein Gewährenlaſſen in dieſer Beziehung die ganze rechtliche Stellu 
der Herzogthümer aufs Gefährlichſte präjudiziren würde. Das Indigenat ik 
ein unthellbares für die geſammte Monarchie; eine Verleihung deſſelben für 
Dänemark und Schleswig iſt alſo nicht möglich, ohne zugleich mit für Holſtein 
in Kraft zu treten. Gleichwohl hat die Regierung ſchon in der Diät von 1859 
dem Rumpfreichsrathe einen Geſetzentwurf, wodurch einer Anzahl von Perſo⸗ 
nen das Judigenat verliehen werden ſollte, vorgelegt und, nachdem die Ver⸗ 
ſammlung denſelben angenommen, ihn unterm 8. Dezember 1859 zur Ausführ 
rung gebracht. Die offenbare Verletzung der Selbſtändigkeit und Gleichberechti⸗ 
gung Holſteins, welche darin lag, daß dem Reichsrathe ein geſetzgeberiſcher 
Einfluß auf Holſtein zugeſtanden wurde, ſuchte man damit zu maskiren, daß 
man das vom Rumpfreichsrathe votirte Geſetz nur für Dänemark. Schleswig 
publizirte, während man für Holſtein unter demſelben Datum dem Geſetze die 
Form einer „Allerhöchften Reſolution? gab und ſomit die angebliche Machtvoll⸗ 
kommenheit des Koͤnigs in Betreff Holſteins die fehlende Kompetenz des Rumpf⸗ 
reichsraths ergänzen ließ. Aber die däniſche Regierung hat ſich offenbar der Be. 
ſorgniß nicht entſchlagen können, daß, was damals ſo bequem ſich zur Ausfüh⸗ 
rung bringen ließ, diesmal doch ernſte Schwierigkeiten hervorrufen dürfte. In 
der That ſtehen einem ähnlichen Verfahren jetzt nämlich die Bundesbeſchlüſſe 
vom 8. März 1860 und 7. Februar 1861 entſchieden enigegen. Denn die ange⸗ 
führten Beſchlüſſe verlangen, wie bekannt, daß „in Wahrung der Gleichbe⸗ 
rechtigung der deutſchen Bundesländer mit den übrigen Theilen der Monarchie 
für die Dauer des Zwiſchenzuſtandes, alle Geſetzvorlagen, welche dem Reichs. 
rathe zugehen, auch den Ständen der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
unterbreitet werden ſollen“. Die Regierung hat deshalb diesmal aus Vorſicht 
ſich im Rücken eine Thür offen halten zu müſſen geglaubt. Sie hat nämlich in 
dem diesmal dem Rumpfreichsrathe vorgelegten Smvigenniögefege am Eingange 
den Satz beigefügt: „Inſoweit eine entſprechende Beſtimmung für das Herzog⸗ 
thum Holſtein gegeben wird, wird folgenden Ausländern das Indigenatrecht 
verliehen“. Dieſer Zuſatz iſt es, der einigen Mitgliedern des Rumpfreichsraths 
die Andeutung zu enthalten ſchien, daß die Regierung die Apſicht nähre, dem 
Verlangen des Bundesbeſchluſſes vom 8. März 1860 gemäß, diesmal auch den 
holſteinſchen Ständen das Indigenatsgeſetz zu unterbreiten, und das wollen die 
verehrlichen Mitglieder nicht dulden. Deshalb war es, daß die zweite Ver⸗ 
handlung des Geſetzentwurfs abgebrochen und die Sache vorerſt an einen Aus⸗ 
ſchuß überwieſen wurde. Der Ausſchuß hat nun in der That dem Geſetzent⸗ 
wurf eine Form zu geben geſucht, welche, ohne es offen herauszuſagen, doch 
die Regierung nöthigen ſoll, das Gejep für Holftein zu emaniren, ohne vorerſt 
den holſteinſchen Ständen eine Vorlage dieſer Art zu machen. Der Ausſchuß 
empfiehlt nämlich dem Rumpfreichsraite, der Einleitung des Geſetzentwurfs 
folgende Faſſung zu geben: „Inſofern gleichzeitig mit der Beſtätigung dieſes 
G ezes eine eniſprechende Beſtimmung für das — Holſtein erlaſſen 
wird, wird folgenden Ausländern u. f. w.“ Um die Bedeutung der eingeſcho⸗ 
benen Worte: „gleichzeitig mit der Beſtätigung dieſes Geſetzes“ zu verſtehen, 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß nach 5. 45 der Oktoberverfaſſung jeder 
vom Reichsrathe votirte Geſetzentwurf „innerhalb eines Zeitraums von 3 Mo- 
naten“ vom Könige fanktionirt werden muß, widrigenfalls er als in Wegfall 
gekommen anzuſehen iſt und demnach nicht mehr emanirt werden kann. Da 
nun nicht anzunehmen iſt, daß die Regierung in den nächſten drei Monaten 
ſchon die Zuſtimmung der holſteinſchen Stände für ein entſprechendes Geſetz in 
Betreff Holſteins werde erlangen können, fo iſt bei Annahme des Ausſchuß⸗ 
antrages die Alternative, die ihr gelaſſen wird, nur die: entweder wiederum, 
wie 1859, mittelſt einer einſeitigen Reſolution das Indigenatsgeſetz für Hol⸗ 
ſtein zu oktroyiten, und ſomit den Bundesbeſchluß vom 8. — zu 
brechen, oder aber ihren eigenen Geſetzvorſchlag fallen zu laſſen. Allerdings 
war der Ausſchuß fo vorſichtig, ſich in dem Bericht ſelvſt über die Bedeutung 
der eingeſchobenen Worte nicht weiter auszulaſſen und ſich jeder Motivtrung 
gänzlich zu enthalten; aber ein Mitglied deſſelven, der Höͤchſtengerichts⸗Aſſeſſor 
Mourier, gab unumwunden genug über Bedeutung und Tragweite der einge⸗ 
ſchobenen Worte Auskunft. Ich gebe ſeine Auslaſſung wegen ihrer Bedeutſam⸗ 
keit nach der offiziellen „Rigsraadstidende“: „Ich nehme“, ſagte er, „an, d 
wenn der Reichsrath dem Aenderungsvorſchlage des Ausſchuſſes beltritt, keine 
Rede davon wird ſein können, die Emanation des Geſetzes von der Zuftim« 
mung irgend einer anderen repräſentativen Verſammlung zu bedingen; dieſe 
Frage wird alsdann, meine ich, im Hinblick auf die Beſtimmung des $. 45 
des Verfaſſungsgeſetzes, von ſelbſt wegfallen.“ Herr Hall, der gegen den Aus⸗ 
ſchußantrag nichts einzuwenden hatte, ſchien es doch nicht gerathen zu finden, 
ſich mit gleicher Aufrichtigkeit auszulaſſen und im Namen der Regierung die Er⸗ 
klärung Mouriers zu acceptiren. Er zog es vor, mit leeren Redewendungen, 
die kein Ja und kein Nein enthielten, über die Provokation Mouriers hinweg ⸗ 
zukommen und der Ausſchußantrag wurde denn auch mit einer Redaltionsände- 
rung, wonach ſtatt „inſoweit“, „wenn“ geſetzt wurde, ſo gut wie einſtimmig 
angenommen. (A. P. Z.) 


Amerika. 
Newyork, 26. Februar. [Zur Sklavenfrage; Prokla⸗ 
General Hallock hat das Stehlen 
und Verſtecken von Sklaven unterſagt, denn, ſagte er in ſeinem be⸗ 
treffenden Befehl, man müſſe den Leuten im Süden zeigen, daß die 
Föderaliſten nicht gekommen ſeien, um die Verfaſſung umzuſtoßen, 
ſondern um dem Lande Frieden und Sicherheit wiederzugeben. — 
Aus der Adreſſe von Jefferſon Davis, veröffentlicht am 22. Febr. 
in Richmond, bei Gelegenheit ſeiner Inauguration als Präſident 
des ſüdlichen Bundes für die Dauer von 6 Jahren, heben wir fol⸗ 
gende Stelle heraus: „Obwohl der Kampf noch nicht beendigt iſt 
und die Stimmung ſich in dieſem Augenblick gegen uns zugewen⸗ 
det hat, kann das ſchließliche Ergebniß zu unſeren Gunſten 
doch nimmermehr zweifelhaft ſein. Die Zeit iſt nicht mehr 
ferne, wann der Norden unter der Laſt ſeiner Schulden, die 
noch auf die zukünftigen Geſchlechter drücken wird, erliegen 
muß. Hat die Anerkennung der angeblichen Blokade durch das 
Ausland uns des Verkehrs mit dieſem beraubt, ſo erreichen wir 
durch ſie allmälig den Vortheil, daß wir unabhängig für unſere 
Bedürfniſſe aufkommen können. Die bei dem jetzigen Kampfe ins 
Spiel gezogenen Intereſſen ſind nicht auf den Süden allein be⸗ 
ſchränkt. Die ganze Welt iſt an der Erſchließung der Südhäfen 
betheiligt. Sind dieſe erſt anerkannt, werden ſie den Fabrikaten 
des Auslandes die allergünſtigſten Märkte eröffnen. Baumwolle, 
Reis, Tabak und Zucker würden verlockende Tauſchartikel ſein. 
Die Regelmäßigkeit der Produktion würde durch einen Krieg nicht 
unterbrochen werden. Die Macht der Konföderixten wäre ſtark ge⸗ 
nug, um jede Verſuchung zu einem Angriffe auf dieſelbe ferne zu 
halten und die Natur der ſüdlichen Produkte würde der Bevölkerung 
ein zu großes Intereſſe am Verkehr mit dem Auslande verleihen, 
um dieſen unnützerweiſe zu ſtürzen. Die Verfaſſung geftattet keine 
Eroberungskriege. Bürgerkriege ſind in einem aus freiwillig zu⸗ 
ſammengetretenen Elementen beſtehenden Staate unmöglich, doch 
vermindert dieſe freiwillige Einigung nicht die Sicherheit der 
etwaigen, mit fremden Nationen eingegangenen Verpflichtungen. 
Als die ſüdlichen Staaten ſich trennten, erboten ſie ſich zu einer 
billigen, entſprechenden Uebernahme der Verpflichtungen der Unions⸗ 
regierung. Jetzt, in der dunkelſten Stunde des Kampfes, tritt eine 
permanente Regierung an die Stelle der proviſoriſchen. Nach einer 


Reihe von Erfolgen und Siegen baben wir neueſter Zeit bedeutende 
Nachtheile erlitten, iſt jedoch das Volk eiſt entſchloſſen, frei zu ſein, 
dann wird es durch dieſe Schickſalsſchläge zu neuen Anſtrengungen 
angeſpornt werden.“ 


ag Militärzeitung. 

"Frankreich. 9501 neuen Militärwerkſtätten in Paris; das 
neue Meglement] Die „ Allgem. Mil. Zig.“ enthält über die 1859 in Paris 
begründeten neuen Militärwerkſtätten folgende Mittheilung: Nach alten Erfah- 
rungen kann man rechnen, daß ein Soldat in einem Feldzuge 3 Gewehre und 4 
Paar Schuhe braucht. Gewehre können im Vorrath beſchafft werden, Schuhe 
nicht. Im letzten italienischen Feldzuge konnten aus Mangel an letzteren mehrere 
Abtheſlungen nicht rechtzeitig ins Feld rücken. Es wurde daher zu Paris eine 
Fabrik eingerichtet, welche anfangs täglich 2000 Paar Schuhe, ſpäter überhaupt 
fämmiliche Ausrüſtungsgegenſtände, mit Ausnahme der Waffen, für 2000 Mann 
täglich lieferte. Dieſe Fabrik beiteht aus zwei Häuſern, eins für die Lederarbei⸗ 
ten, eins für die Uniformen; in 5 Stockwerken ſtehen zahlreiche Maſchinen, an 
denen 200 Mann arbeiten. So werden z. B. 20 mit langen Nadeln durchſto⸗ 


an 


chene Tuchſchichten nach einer Holzſchablone (Waffenrock) mit einer Zirkulirſage 


durch einen einzigen Arbeiter, und ſo 200 Waffenröde in einer Stunde zuge⸗ 
ſchnitren. Dem Unternehmer ſind bedeutende Vortheile gewährt; jo erhält er von 
300,000 Paar Schuhe, die er jährlich zu liefern hat, für das Paar 8 Fr., währ 
rend ſie un Regiment nur 6 Fr. 50 C. koſten. Gegenwärtig arbeitet dieſe Fabrik 
vorzugsweiſe für Italſen und Amerika; die ruſſiſche Regierung ſteht in Unter 
handlungen, für ihre Armee eine ähnliche Fabrik einzurichten. — Bekanntlich 
ſoll fur die franzöſiſche Armee ein neues Exerzier und Manövrir-Reglement 
feſtgeſtellt werden, wozu feit längerer Zeit eine Kommiſſion niedergeſetzt iſt und 
in Veranlaſſung deſſen der Marſchall Mac Mahon und der Divifionsgeneral 
Borey, weiche beide Mitglieder dieſer Kommiſſion find, über die von ihnen ver⸗ 
ttetenen Grundſäßze jetzt hart zuſammengetroffen find. Der Erſtere will näm⸗ 
lich in taktiſcher Beziehung dies Reglement auf die vor dem Feinde nothwendi⸗ 
gen Bewegungen beſchränken, der Letztere dagegen iſt für zuſammengeſetzte Be⸗ 
wegungen, weil dieſe Mauöbrirfähigkeit geben. Auch redet derſelbe ei rig der 
ſtrengſten militäriſchen Unterordnung und dem Taktſchritt das Wort, und will, 
daß zu jeder Uebung, wobei der Feind durch eine kleinere Abtheilung markirt 
wird, ein Programm ausgegeben werde. Der Streit über dieſe Punkte zwiſchen 
den beiden hat ſich allmälig auch auf die Armee ausgedehnt, doch iſt die Partei⸗ 
nahme für Mac Mahon eine überwiegende. Der Kaiſer umgekehrt ſoll ſich mehr 
der Anſicht des General Forepy zuneigen. Es gilt die allgemeine Annahme, daß 
dieſen Letzteren die Beiwohnung der vorjährigen preußiſchen Manöver am Rhein 
in ſeinen Grundſätzen beſtärkt und bekräftigt habe. h 
Riederlande. [Statiſtik der Armee und Flotte in Nieder. 
ländiſch Indien; zwei neue Einrichtungen bei der Kaſerne des 
mtederländiſchen Inſtruktions⸗ Bataillons zu Kampen.] Nach 
dem niederländiichen Militärblatt „de Militaire Speotator“ iſt der Stand der 
niederländiſchen Armee und Flotte in den indiſchen Beſitzungen dieſes Staates 
egenwärtig folgender: Die Geſammtzahl der Offiziere beträgt 995, und zwar: 
Vonaterte 574, Artillerie 59, Reiterei 30, Sappeurs 21, Stäbe 90, Verwal⸗ 
tung 55, Aerzte 166. Der Stand der Mannſchaft iſt dazu 26,217, und zwar: 
Jufanterie 22087, Artillerie 2607, Reiterei 564, Sappeurs 931. Darunter 
ind Europäer 10,894, Afrikaner 380, Ambroniſen 1187, ſonſtige Eingeborne 
13,756. Pferde 802. Unter den Europäern befinden ſich 6988 Niederländer, 
1567 Deutſche, 1035 Belgier, 4017 Schweizer. Auf 21 Mann kommt durch ⸗ 
ſchnittl ich jährlich 1 Todesfall, bei den Europäern auf 15 Mann. Die Artillerle⸗ 
ſchule zählt 9 Zöglinge, die Unteroffizierſchule 88. Die Flotte (nicht zu verwech⸗ 
ſeln mit der niederländiſch-europaiſchen Flotte, desgleichen auch die Armee) be⸗ 
steht aus 31 Fahrzeugen, davon 17 Dampfer, meift Korvetten, Briggs, Schooner, 
Goelletten mit zuſammen 712 Kanonen und die Dam fer 1496 Pferdekraft, 
mit einer Beſatzung von 1985 Europäern und 2546 ingebornen, dabei an 
Offizieren: 1 VBize⸗ 1 Kontreadmiral, 9 Korvettenkapitäne, 27 Lieutenants erſter, 
42 zweiter Klaſſe, 25 Schiffsfähuriche, 51 Verwaltungsbeamte und 36 Aerzte. 
Die Navigationsſchule zählt 32 Zöglinge. Auf 32 Mann kommt hier durch ⸗ 
schnittlich per Jahr 1 Todesfall. Kleinere 
mit durchgängig je einer Kanone 
und 1352 Eingeborne zur Beſatzung haben. — An der Kaſerne des nieder⸗ 
ländiſchen Inſtrukt onsbataillons zu Kampen ſind nach demſelben Blatte neuer- 
Dings zwei nachahmungswerthe Einrichtungen getroffen worden. Die eine iſt 
— aalaeeng welches 28 Badekammern, 2 eiſerne Waſſerreſervolrs und 
eiserne Warmwaſſerkeſſel mit Oefen enthält. Die Keſſel faſſen 540 niederlän⸗ 
Diſche Kannen und erhalten mittelſt Krahnen das Waſſer aus den Reſervoirs, 
welche durch eine Saugpumpe gefüllt werden. Die Badekammern ſind 1.6 
Ellen lang, 1 breit und 12 hoch; die Badewannen faſſen 20 niederländiſche 
Kannen, Die Mannſchaft wird mit Handtuch und Seife zu je 28 Mann dahin 
peführt und ihr eine halbe Stunde Zeit zur Reinigung gegeben. Die Einrichtung 
Toftete 3200 Sl., die Reinigung nur ½ Cent. per Mann (etwa 2 Pfennige.) Die 
Kranfenzahl betrug früher im Durchſchnitt das Jahr von 456 Mann 2.1.54, 
geit Diefer Einrichtung beträgt fie dagegen nur 25-27 Mann. — Die zweite 


ſchreibt, daß 
ſchen und von Hrn. Michael v. Grabowski in der Ukraine ausgegan 
nur die ariſtokratiſch⸗ ultrakatholiſche Partei diefe Adreſſe unterze 
und daß dieſelbe kein politiſches, ſondern nur ein religliöſes Gepräge trage; daß 


ben: „Der Korreſpondent der „Oſtſeezeitung“ in 


Boote gab es außerdem noch 63, die 
oder Karonade bewaffnet ſind und 20 Europäer 


Einrichtung iſt eine Art Kaſernenkaffee mit Domino⸗ und Schachspiel, Zeitungen, 


Büchern Karten, Bildern, Gasbeleuchtung und Heizung. N 
ten Tarif erhält der Mann hier Eſſen, u —— 


Flickgeräthe ac., 1 Taſſe Kaffee koſtet 10 Cent. 2; Sonntags wird muſtzirt. 


einem beſtimm⸗ 
Trinken, Taback, Papier, Putz- und 


Dieſe Einrichtung hält die Leute von den Wirthsyäuſern ab. Der Kaſernen⸗ 


wirth erhält eine Bezahlung, der Nutzen der Wirthſchaft kommt wieder der 
Maunſchaft zu gut. ' u, 1 Be na . 


Aus polnischen Zeitungen. 
Auch eine Kriſis.] unter dem 9, d. erſtattet ein Berliner Korreſpon⸗ 
e | dem Dzienn. 1155 Nr. 58) über die Veranlaſſung und den Verlauf der 
han rllgen Minſſterkriſis Bericht und knüpft daran folgende Bemerkungen: 
„Auch unſerem aan Deputirtenvereine (colo Iskie) hat in dieſen Tagen 
eine heftige Kriſis aus Veranlaſſung des Carlowitz ſchen Antrages auf Anerken⸗ 
5 des ae Italien bevorgeſtanden. Das Eintreten dieſer Kriſis iſt 
l den durch die inzwischen erfolgte Miniſterkriſis noch hingehalten worden; 
denn 555 Abgeordnetenhaus kann jetzt keine Sitzungen halten, und der polniſche 
Deputirtenverein hat augenſcheinlich keine Eile, ſich früher, als durchaus noth⸗ 
wendig, mit der atalieniſchen Frage zu beſchäftigen, die in ſelner Mitte einen 
Ku Sep! 9 952 geeignet iſt. ü 
x 5 


aus aufgelöſt werden (was bekanntlich geſchehen it; D. Red.), ſo wird für den 


ſeublick die für die innere Einigkeit unferer Abgebrdneten fo kitzliche Frage 
„Oſtſeezeitung“ berichtet über dige | 


bejeitigt ſein.“ — Ein Korreſpondent der 
Krſſis noch Folgendes: „Im polniſchen Landtagskluͤb war kurz vor Auflöſung 


g 


belaufen würden. Die mit Prüfung dieſer 


Sollte übermorgen das Abgeordneten⸗ 


e de Ke pee ein ſehr ernſter Zwieſpalt ausgebrochen, der die Exi⸗ 
enz des K 


ubs in hohem Grade zu gefährden drohte. 

ab dit Debatte aber den vom Abgeordneten v. Carlowig geſtellten Antrag we⸗ 
Au Agerkennung Italſens. Die geiftlichen Mliglieder des Klubs ſprachen ſich 
entſchteden gegen die politiſche und nationale Einheit Italiens aus, die ſie als 
ein e ee Werk des gegen alle göttlichen und menſchlichen 
Rechte ſich auflehnenden Geiſtes der Revolution und des Atheismus bezeichneten. 
‚Sie ſtellten daher die unbedlagte Forderung an den Klub, daß er bei der Ab. 
ſtimmung in den Landtagshäuſern fein Votum einſtimmi gegen die Anerken- 
nung Italiens abgebe. Motipirt wurde dieſe Forderung außerdem noch dadurch, 
daß das Intereſſe Polens es dringend erheiſche, dem Papit durch ein ſolches Vo⸗ 
tum einen Beweis treuer Anhänglichkeit zu geben. Mehrere weltliche Mitglie⸗ 
der, namentlich diejenigen, welche vor zwei Jahren für 
zu Gunſten Italiens geſtellten Antrag geſtimmt hatten, weigerten fich entſchie. 
den, dieſer Forderung Folge zu leiſten. Sie erklärten es im Gegentheſl für pa- 
triotiſche Pflicht des Klubs, ſein Votum einſtimmig für den Kaxlowitz'ſchen An⸗ 

ag en. weil die Kreibeit Italiens dem Mane nach die Freiheit Po» 
lens ſei. Die gemäßigteren Mitglieder gaben fich alle Mühe, eine Ausgleichung 
zwiſchen beiden Anſichten zu bewirken, was ihnen aber nicht gelang. Die Kle⸗ 
kikalen wie die Demokraten wieſen alle Vermittlungsverſuche mit der Erklärung 
1 daß We dem Klub ſofoxt ausſcheiden würden, wenn er fein Votum 
nicht in ihrem tee Die Debatte nahm 
rakter au, daß die Sign bſtimmung über den Antra 
Bere werden mußte Die demokratiſchen Elemente in dem polniſchen Land⸗ 
tagsklub, e wen ſie auch ſind, haben denſelben bei der hohen polniſchen Ari. 
dtokratie nicht wenig in Migkredit gebracht. Das iſt auch der Grund, weshalb 
die meiſten polniſchen Mitglieder des Herrenhauſes in der ſoeben beendigten 
Seſſion ihren Sitz in letzterem nicht eingenommen und auf ihre parlamenta⸗ 
riſche Thätigkeit gänzlich verzichtet haben. Sie wollten mit einem Klub in 
keine Berührung kommen, für deſſen Verfahrungs weiſe ſie die Verantwortung 
e re zu können glaubten; ſich aber öffentlich von demſelben loszu⸗ 
ſagen, dazu hatten fie keinen Muth. 


Die Veranlaſſung dazu 


ng aufgehoben und die 


141 


wurde ebenfalls zur Annahme 


den vom Abg. v. Vincke 


eine ſolche Petition bei der gegenwärtigen 
ſchien, ſo beſchloß die Verſammlung, 
uletzt einen jo heftigen Cya⸗ 


4 


In derſelben Nummer wird dem „Dzienn. pozn.“ aus Krakau geſchrie⸗ 

Pofen hat in einem durch die 
„Spenerſche“ und „Schleſiſche Zeitung“ wiedergegebenen Artikel hoͤchſt unrich⸗ 
tige Mittheilungen über die Adreſſe der Polen an den Papft gemacht. Er 
die Idee zu der Adreſſe von dem General Chlapowsti im Pofen- 
en ſei, daß 
chnet habe, 


fie endlich bereits durch den Grafen Leon Rzewusli dem heiligen Vater über ⸗ 
geben worden ſel. Alle dieſe Mittheilungen find ganz unrichtig. Die Idee, an 
den Papit eine Adreſſe zu richten, iſt in Warſchau von Leuten ausgegangen, 
welche die „Oſtſeezeitung“ und deren Korreſpondenten als rothe Republikaner, 
Kommunlſten u. drgl. m. zu bezeichnen gewohnt find, die aber in Wahrheit nur 
Polen find, eingedenk der Achtung für die niemals verjährten, und der polni- 


ſchen Nationalität verliehenen natürlichen Rechte und der nationalen, politi- 


ſchen und religiöſen Freiheſt jo für ihre Nation, wie für jede andere. Da es 
unmöglich war, eine derartige Adreſſe im Königreich Polen zu erlaſſen, wurde 
die Idee von der liberal nationalen Partei in Krakau und in Galizien in die 
Hand genommen, von Polen, die danach trachten, die ſowohl ihrer, als auch 
leder anderen Nation zuſtehenden Rechte zur Ausführung gebracht zu ſehen. 
Zwar iſt die Beſorgniß laut geworden, daß durch eine derartige Adreſſe der 
italieniſchen Einigkeit geſchadet werden könntez aber diejenigen, die die Idee zu 
einer Adreſſe unterſtüßten, dabei aber das Recht Italiens auf Einheit, ſowie 
im Allgemeinen das Recht jeder Nation, ſich nach eigenem Willen zu regieren, 
anerkannten, ſtellten vor, daß es von der A faſſung der Adreſſe abhänge, nicht 
nur nicht der Einheit Italiens entgegenzutreten, jonderh im 1 % nach⸗ 
zuweilen, daß der Katholizismus und die Freiheit der Völker zulammengehen 
müßten, daß die Volker ein Recht darauf hätten, von der Hierarchie des katho⸗ 
liſchen Klerus Unterſtützung ſtalt Widerſtand zu hoffen, da dieſelbe, auf der 
wahren Gtundlage der kakholiſchen Kirche fußend, ſchön im Mittelalter die 
Freſhelt der Völker befördert habe, und daß in Polen der Katholizismus mit 
der Nationalität, ſowie der Klerus mit dem Volke, einen Weg gingen. In 
dieſem Geiste ift auch die Adreſſe verfaßt worden, wovon ſich Jeder überzeugen 
wird, ſobald fie veröffentlicht worden; dies ſoll aber exit geſchehen, nachdem 
fie dem heiligen Vater übergeben ift, Denn die Mittheilung des Korreſpon⸗ 
denten der „Oſtſeezeitung“, daß Die Adreſſe bereits übergeben ſei, it unrichtig; 
im Gegentheil befindet ſich dieſelbe noch im Lande und iſt noch gar nicht nach 
Rom geſchickt. Die meiften Unterſchriften zu der Adreſſe hat man in den 
Städten geſammelt, und zwar hauptſächlich unter der liberal» nationalen Par 
tel; gerade einige Ultrakatholfken und Pfeudolepitimiften haben ihre Unter- 
ſchrift verſagt. Der Erlaß der Adreſſe hatte zwei Zwecke, erſtens den prakti⸗ 
ſchen, dem durch die ruſſiſche Regierung wegen der Erfüllung ſeiner Pflichten 
gegen Nation und Kirche ſo grauſam gemaaßregelten katholiſchen Klerus im 
Königreich Polen zu Hülfe zu kommen; der zweite Zweck war, in Rom ſelbſt 
A zu unterſtützen, die die Anſicht vertheidigen, der Papft müſſe ſich 
auf die Völker ſtüßen und nicht auf die Kabinette, und das wird die wahre 
Unabhängigkeit des Papſtthumg ſichern. Ob dieſe Zwecke in höherem oder ger 
tingerem Grade werden erreicht werden, weiß ich nicht. Aber in keinem Falle 
kann die Adreſſe Jemandem Schaden bringen; im i ob fie nun Er⸗ 
folg hat oder nicht, iſt ſie ein nützliches Beſtreben, as zu vereinigen, was 
der Natur der Sache nach zuſammengehen muß. N 


Lokales und Provinzicles. | 
Po ſen, 13. März. LStadtverordnetenverſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten brachte 
der Vorfigende ein Reſkript der königl. Regierung vom 10. v. M. 
in Betreff der Provinzial⸗Feuerſozietät zur Kenntniß, in welchem 
der Kommunalverwaltung eröffnet wird, daß das k. Miniſterium 
mit einem Geſetzentwurfe beſchäftigt iſt, welche die gänzliche Umge⸗ 
ſtaltung des Feuerverſicherungsweſens zum Zweck hat. Nach 
Vollendung deſſelben ſollen zunächſt die Provinzial⸗Landtage 
darüber gehört werden. — Eine zweite Mittheilung des Vorſitzen⸗ 
den betraf die bevorſtehende Neuwahl mehrerer unbeſoldeter Mit⸗ 
glieder des Magiſtratskollegiums, deren Wahlperiode im Anfange 
des nächſtens Jahres zu Ende geht. Die Wahl ſoll in einer der 
nächſten Sitzungen vorgenommen werden. — Demnächſt beſchäf⸗ 
tigte ſich die Verſammlung mit der Berathung von Rechnungsvor⸗ 
lagen, die nach den Anträgen der betreffenden Kommiſſionen theils 
dechargirt, theils an den Magiſtrat zur Aeußerung über die gemach⸗ 
ten Monita zurückgingen. — Von der Berathung über etwa wün⸗ 
ſchenswerthe Abänderungen der Städteordnung in Rückſicht auf die 
dem Landtage gemachte Vorlage wurde vorläufig Abſtand genom⸗ 
men, da mittlerweile die Auflöſung der Kammern erfolgt iſt. — 
Der Gasverbrauch hat ſich in hieſiger Stadt ſo geſteigert, daß die 
beiden Gaſometer, die ungefähr 63,000 Kubikfuß Gas aufnehmen 
können, dem Bedürfniß nicht mehr entſprechen, da der Konſum be⸗ 
reits über 100,000 Kubilfuß täglich beträgt. Der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt deshalb, auf Antrag der Gasdirektion, einen Untertheil zum 
zweiten Gaſometer zu bauen, deſſen Koſten ſich auf eirea 2800 Thlr. 

w N Angelegenheit beauftragte 
Kommiſſion hat ſich von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit des 
Baues überzeugt, weshalb die Verſammlung ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt. Ein zweiter Gegenſtand, welcher derſelben Kommiſſion zur 
Begutachtung vorgelegen hat, betrifft die Erneuerung des Kontrak⸗ 
tes mit dem Gasanſtaltsdirektor Kornhardt in Stettin. Der vom 
Magiſtrat mit dem genannten Direktor vereinbarte Konktaktsenut⸗ 
Ba e vom 1. Juli ab auf drei Jahre Gültigkeit haben jo, 


empfohlen und von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt. — Die Uebernahme des vom Militärfiskus der 
Kommune zu überweiſenden Platzes neben der Kirchhofsmauer in 
der neuen Gartenstraße, welcher zur Verbreiterung der Straße ver⸗ 
wendet werden foll, wurde genehmigt. — Die Ueberlaſſung der 
Gartenfrüchte in dem der Stadt verbliebenen Theile des Thereſien⸗ 
kloſtergebäudes an den Lazarelhinſpektor gegen eine jährliche Pacht 
von 15 Thlrn. wurde ebenfalls auf ein Jahr genehmigt, da ſich 
deſſen Verpachtung im Wege der öffentlichen Laallallon nicht als 
zweckmäßig erwieſen hat. — Für den Lehrer v. Bukowski an der 
Mittelſchuſe wurde eine Gehaltszulage von 100 Thlrn. bewilligt, 
um denſelben der genannten Anſtalt zu erhalten. — Der Nieder- 
laſſung des Malers Karl Hoppe hierſelbſt gab die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung. — Die definitive Anſtellung des Lehrers Cybil⸗ 
ski wurde genehmigt. — Von 5 Mitgliedern wurde ein Antrag ein⸗ 
gebracht, die Stadtverordnetenverſammlung wolle eine Petition an 


das hohe Staatsminiſterium richten, in welchem daſſelbe erſucht 


wird, eine Eiſenbahn von hier über Gneſen nach Bromberg auf 
Staatskoſten bauen zu laſſen oder dies Unternehmen durch Gewäh⸗ 
rung einer Zinsgarantie fördern zu wollen. Da der Zeitpunkt für 
gen Kriſis ungeeignet er⸗ 
vorläufig bis auf erneute An⸗ 
rezung Seitens der Antragſteller davon Abſtand zu nehmen. — 
Anweſend waren die Stadtverordneten 
Altmann, Annuß, B. H. Aſch, R. Aſch, Bielefeld, Borchardt, Ce⸗ 
gielsk,, Dahlke, Feckert, Garfey, Hitze, Sal. Jaffe, v. Kaczkowski, 
Knorr, Lipſchiz, Löwinſohn, Magnuſzewiez, Mamroth, Mateeki, 
Meiſch, Meyer und Schimmelpfennig. — Der Magiſtrat war ver⸗ 
trelen durch den Oberbürgermeiſter Geh. Rath Naumann, die 
Stadträthe Au, Baarth, v. Chlebowski, Mamroth, Samter und 
den Stadtbaurath Wollenhaupt. 


ihrem Entſchluß zurück, nachdem einige der Auswanderungslu 
| ef Agenten offen fen waren, und die Ein 
Tſchuſchke (Vorſitzender), 


R Poſen, 14. März. [Das Programm des k. evang 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums! iſt ſo eben ausgege⸗ 
ben worden. Es enthält eine größere philologiſche 1 
ordentlichen Gymnaſiallehrers Dr. O. Heine (Quaestionum Tul- 
lianarum specimen), der ſich die Schulnachrichten von Direktor 
und Prof. Dr. Sommerbrodt anſchließen, und ladet zu der öf⸗ 
fentlichen Prüfung, welche für die Gymnaſialklaſſen Dienſtag d. 
18. d. Vorm. von 8, und Nachm. von 2 Uhr ab, für die Vorberei⸗ 
tungsklaſſen Mittwoch d. 26. d. Nachm. 3 Uhr ſtattfindet, ſowie zut 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. N 
11 Uhr ein, welche letztere mit Geſangaufführung, Feſtrede und Ent⸗ 
laſſung der Abiturienten begangen werden ſoll. Im Laufe des ver 
floſſenen Schuljahrs wurde das Lehrerkollegium durch einige neue 
Anſtellungen, über die wir ſ. Z. berichtet, in allen Theilen vollſtän⸗ 
dig, was lange nicht der Fall geweſen war. Doch trat im Winter 
ſemeſter durch längere Krankheit eines wiſſenſchafllichen Hülfsleh⸗ 
rer, jo wie durch den Umſtand, daß einer der ordentlichen Lehret 
zur Theilnahme an dem Winterkurſus der Zentralturnanſtalt nach 
Berlin ging, wieder eine Störung ein, die indeß durch bereitwillige 
Aushülfe einiger anderer Lehrer ausgeglichen wurde. Gegenwärtig 
unterrichten an der Anſtalt (nebſt den drei Klaſſen der Vorſchule) 
mit Einſchluß des Direktors, wie der Hülfs⸗ und Fachlehrer, im 
Ganzen 24 Lehrer. Zu Oſtern 1861 waren im Gymnaſium zurück⸗ 
geblieben 419, in der Vorſchule 63 (Sa. 482), aufgenommen wur⸗ 
den im Laufe des Jahres reſp. 100 und 40, fo daß das Gymna⸗ 
ſium im Ganzen von 519, die Vorſchule von 103 (Sa. 622) Schü⸗ 
lern beſucht wurde. Im Sommerhalbjahr belief ſich die Schüler⸗ 
zahl auf 575 (reſp. 492 und 83), im Winterhalbjahr auf 580 (reſp. 
484 und 96). Die drei diesjährigen Abiturienten (.. Nr. 59) wid» 
men ſich dem Studium der Theologie, der Jurisprudenz und der 
Medizin. Die Lehrer- wie die Schülerbibliothek find angemeſſen 
vermehrt, und wie früher iſt auch in dieſem Jahre dem fünften 
Theil der Schüler das Schul⸗ und Turngeld erlaſſen worden. Aus 
den Kaſſenüberſchüſſen iſt der Stipendienfonds wieder vermehrt 
worden, ſo daß von Oſtern d. J. ab zwei Stipendien à 50 Thlr. 
jährlich als Unterſtügung würdiger und bedürftiger Abiturienten 
evang. Konfeſſion, welche ſich einem Fakultätsſtudium widmen, zur 
Vertheilung kommen. Leider hat die ſchon früher ausgeſprochene 
Bitte an die Eltern, dieſer Stiftung thätige Theilnahme zuzuwen⸗ 
den, bis jetzt keinen Erfolg gehabt! — Der Anfang des neuen Kur 
ſus iſt auf den 25. April felge, und die Anmeldung neu eintre⸗ 
tender Schüler hat beim Direktor Dr. Sommerbrodt für die Vor⸗ 
bereitungsklaſſen am 22. April, für die Gymnaſialklaſſen am 23. 
April Vormittags zu erfolgen. u 

B — [Stadttheater] Die beliebte Oper „Czar und 
Zimmermann“ von Lortzing hatte am Dienſtag ihre alte Anzie⸗ 
hungskraft für das biefige Publikum bewährt. Hr. Schoen in ſeiner 
bekannten großen Partie als Bürgermeiſter von Saardam trug 
durch ſein draſtiſches Spiel viel zum Erfolge der Oper bei. Der 
Geſang des Herrn Grunow (Czar) war ſehr wirkungsvoll. Die 
Romanze: „Sonſt ſpielt ich mit Zepter und Krone“ mußte er auf 
ſtürmiſches da Capo Rufen wiederholen. Die ein elegten drei 
Tänze Pas de deux (Sylphide), la Lituana und urka ge 
tanzt von Hrn. Franz Opfermann und Frl. Emma Saenger, wur⸗ 
den ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen, und die Künſtler durch 
vielfaches Hervorrufen, wobei es auch an reichen Bouquetſpenden 
nicht fehlte, ausgezeichnet. Gleiche Gunſt widerfuhr dem Künſtler⸗ 
paar bei der geſtrigen (Donnerſtags⸗) Vorſtellung, wo ſie ein Pas de 
deux Villageois, eine Espagnole und eine Mazurka aufführten. 
Wie wir hören, werden ſie ihr Gaſtſpiel am Freitage in der Oper 
„Maurer und Schloſſer“ und am Sonntage in einzelnen Ballet- 
gruppirungen und Scenen aus „Robert der Teufel“ beſchließen, 
worauf wir namentlich auch die auswärtigen Kunſtliebhaber auf 
merkſam machen. 

b Birnbaum, 12. März. [Ein muthmaaßlicher Verbrecher; 
Eisgang.] Vor einiger Zeit kam nach dem Dorfe Raduſch, hieſigen Kreiſes, 
ein Fremder, gab ſich im Kruge für einen Schuhmacher und Hausbeſitzer aus 
Waize aus, äußerte daß es ihm ſehr gut gehe und daß ihm zu ſeinem vollftän- 
digen Glücke nur eine tüchtige Hausfrau fehle. Sofort rekommandirte man 
ihm ein anſtändiges Mädchen mit einigem Vermögen. Am andern Tage ver⸗ 
ſchwand er aber, weil er auf die Einreden, daß es in Waize keine Privat-, 
ſondern nur herrſchaftliche Beſitzungen gebe, nicht genügenden Gegenbeweis zu 
führen vermochte. Im Kruge zu Lubiad gab er ch für den Sohn des Häuslers 
Klemm in Kaza aus, erzählte, daß er auf der See geweſen jei und nun nach 
Hauſe käme um ſein Erbtheil zu erheben. In der nahen Schmiede ſchärfte er 
ſich ein Meſſer dolchartig und begab ſich darauf nach Kaza. Dem Krugbeſitzer 
D. in Lubiad war das ganze Benehmen des Menſchen und auch der letzterwähnte 
Umſtand auffällig vorgekommen, ſo daß er ſich in der Nacht mit einem Gerichts⸗ 
manne nach Kaza in die Wohnung des K. begab, wo Alle, auch der angebliche 
Sohn, im tiefften Schlafe lagen. Die K. ſchen Eheleute hatten anfänglich in dem 
Fremden ihren Sohn nicht erkennen wollen, ließen ſich zuletzt aber doch täuſchen, 
da „Wilhelm“ eine zu genaue Bekanntſchaft mit den elterlichen Verhältnſſſen 
entwickelte. Sie erſchraken natürlich nicht wenig, als die beiden nächtlichen 
Beſucher ihnen die Vermuthung mittheilten, daß ihr vorgeblicher Sohn mög- 
licherweiſe ein ſchwerer Verbrecher ſel, deſſen Aeußeres mit dem Signalement 
eines ec e e e übereinſtimme. Der Verdächtige wurde gefeſſelt 
dem Gerichte in Drieſen überliefert. 2 befindet er ſich noch in Unterſuchungs⸗ 
haft und behauptet fortwährend, der Sohn der K. ſchen Eheleute zu fein. — Am 
Sonntage Nachmittags begann hier der Eisgang der Warthe, und da no 
immer große Eismaſſen vorüber kommen, ſo vermuthen wir, daß auch „bel 


das Eis abgegangen iſt. Einige Schiffer 8 5 
quartiere bereits verlaſſen. ge Schiff eſſen ihre e 
zur Auswan⸗ 


+ Neuſtadt b. P., 13. März. [Induſtrielles 
dem Rittergutsbeſitzer v. Oppen 


haben in Folge 


derung ac.] Das 1 Meile von hier belegene, 
auf Politzig gehörige Rittergut Brody wird durch deſſen Pächter Lieutenant 
L. v. Wedell mehrere größere Fabriken N Die daſelbſt betriebene Bren ⸗ 
nerei iſt ſchon jetzt von großem Umfange, ſie wird aber noch vergrößert, und mit 
derſelben eine Oel. und Getrelde-Mahlmühle verbunden, und das Ganze fol 
durch Dampf getrieben werden. Die Oelmühle ſoll mehrere hydrauliſche Preſſen 
erhalten, und mit den Arbeiten wird bereits vorgegangen. Nächſtdem wird 
daſelbſt eine Brotbäckerei, wie ſolche in größeren Städten beſtehen, mit Nieder⸗ 
lagen derſelben in den benachbarten Städten und größern Dörfern eingerichtet 
werden. Der immer mehr eintretende Holzmangel iſt für das Alles kein Hin⸗ 
derniß, denn das Gut Brody hat einen unermeßlichen Torfſchat, und nach der 
Konſtruktion des Maſchinenwerks fol Torf allein als Brennmaterial verwendet 
werden können. — Anſchließend an meinen Bericht in Nr. 56 d. Ztg. habe ich 
noch zu ergänzen, daß viele Komornils und Dienſtleute in Brody ſich ebenfallo 
behufs Auswanderung nach Rußland angemeldet. Dieſelben kamen aber von 


5 von dem 
ewonnen 
hatten, daß ihnen ftatt des gehofflen ſorgenloſen Lebens, cden ali viel Mube 
und Drangſal dort bevorſtehen würde. Da ihnen nämlich bei Uebergabe des 
Kontrakts ein anſtändiges Angeld gezahlt wird, ſo haben ſie die Verpflichtung 
zu übernehmen, daß ihnen 1 Jahr nach dem er Ar Oltunjabre daſſelbe an Lohn 
angerechnet und damit bis zur Abzahlung fortgefahren wird, Ganz richtig er 


llärte dabet ein Auswanderungeluſtiger, daß ſonach im erften und dem folgenden 


Jahre die Abrechnung und ſodann das „Wegjagen⸗ 
rauf, einzugeben war man nicht geneig 
ten, find 


\ x 1 könne, und da⸗ 

„ — Nachdem nun ‚einge 

unſere unchauſſirten Landſtraßen faſt unyalfichar: (oder gef 4e 
(Jortſetzung in der Beilage.) 


des Königs am 22. d. Vormit. 


62. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. Mürz 1862. 


duhrwerk kann man kaum durchkommen. Laſtfuhrwerke ſehen ſich genö a genie bee ni ; es — — 
x \ genöthigt, J Schiedsmann nur deshalb verfagt, weil ein abgegebenes Gutachten die aller- Berlin, Ahlemann aus Stettin .| 
denn nur irgend möglich große Umwege auf chauſſirten Wegen zu nehmen. | dings der Begründung entbehrende Anſicht aufgeftellt habe, daß H. kaufmänniſche | lert aus ma deburg. ee en! 
Shen von hier nach Zirke oder Birnbaum zieht man deshalb den Umweg über [ Geſchäfte betreibe und dabei in viele Prozeſſe verwickelt fei, und damit ſich s | SCHWARZER ADLER Die Gutsbeſitzer v. Hepkowski aus Opatowko 
Inne, der weit kürzern direkten Landſtraße vor, weil jener chauſſirt iſt. Schiedsmanngamt nicht wohl vereinigen laſſe. Uebrigens hören wir, daß ſchon Koperski aus Stempoein und Walz aus Buſzewo, Gutspächter Har⸗ 
H Erin, 11. März. [Zur Aufklärung.] In Nr. 53 iſt mitgetheilt | vor etwa 14 Tagen H. deshalb eine motivirte Beſchwerde an das k. Oberpräſi⸗ mel aus Lesniewo, Oekonom v. Pradzynski aus Staw und Kaufmann 
fanden, daß die Wahl des hiefigen Kaufmanns H. zum Schiedsmann die Be⸗ dium gerichtet habe, und wir werden den Erfolg derſelben ſeiner Zeit ebenfalls Schiffmann aus Wollin. 
migung der Regierung nicht erlangt habe. Da die Gründe dafür nicht ange» den Leſern dieſer Zeitung mittheilen. STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer v. Rogalifski aus Cerek. 
ben find, fo laſſen ſich leicht unliebſame Schlüſſe aus BR IR TE LU En a a . ET TeTTT wien, die Kaufleute Maroon aus Paris, Schweiger aus Annaberg, 
— das könnte wohl einem Manne, der wie H. ſeit einer Reihe von 20 | jahren Angekommene Fremde. Lorenz aus Breslau, Zimmermann aus Altona und Kraſzkowski aus 
hui hiadenen emen ee en See hs a n 2 — N REDE A Dan 4 Tarnowo. 
der Einwohnerſchaft und der Behörden verwaltet, und ſeit zwei Jahren S' HOTEL DE SDE. Rittergutsbeſitzer Köhler aus Zawada, | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer 
10 Schöffe für die hieſige Stadt von der k. Regierung zu Bromberg beſtätigt Oberförſter Böhlke aus Rakot, Steindruckereibeſitzer Sauer aus Dan⸗ Buchhändler Jahnke nebſt Frau und die —— Träger aud Bedi 
It, nicht gleichgültig ſein. Soviel wir wiſſen, iſt dem H. die Beſtäligung als zig, die Kaufleute Kleinſchmidt aus Leipzig, Haack und Buſchmann aus Lang aus Gmünd und Benas aus Stettin. 
— 2 ł— —Uñä 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Publieandum. 9 1 — N 8 
e Dad Kunde |, neben ee e kanne Blablissement 
nittwaarenhändle 5 f on Oelgemälden berü Keiſter. nterm heutigen Tage habe ich hierorts eine Dach — - 
Halte Kotecka in —— ſe a alle a in Schleſien, ee und Sanfte 1 — Fabrik errichtet. Ich pfade meine Fahfikhie Zur D8 N Plane Be- 
nigen, welche an die Maſſe Anſprüche a in der Grafſchaft Glatz, im März 1862. Beſuch derzin Bellmann s Hotel, Shadows dachungen und Reparaturen unter Garantie der Dauerhaftigkeit, sowie 


onkursgläubiger machen wollen, hierdurch auf- ö 2 ſtraße 2, 1 Treppe, ausge lung Zur Ausführung aller Asphalt- Arbeiten, als Trottoirs, Isolirschi 
ordert, ihre Anfprüche, dieſelben mögen bereits] Die alkalisch ſaliniſchen lauwarmen Schwefel ⸗ len Degas, Sender 2 — — one etc. zu möglichst billigen Freisen. I , eu 


lechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ bäder zu Landeck, mit denen zwei Trinkquellen, Meist 0 = 
' eiſter (Velasquez, Paris, Bordone, Sigismund Aschheim, 


langten Vorrecht bis eine Molken⸗Trinkanſtalt mit verfchiedenen Ar. Ye g 
1 infchlienli ten Molken, ein Moor i lationsbad[ OS: Bellini, Strozji, E. Serani, Alb. - 
zum 14. April 1862 einſchließlich und ein Juhalati Dürer, Amiconi, van Dyck xc.) ergebenft Mallischeibrücke, im Hause des Herrn Apothekers Reimann. 


bei ung ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden verbunden ind, in Mitte ſchöner Parkanlagen] * 5 an 2 
E ri f 5 ö in. und weiter Promenaden in ei . eingeladen. Dieſelbe iſt bis Ende März d. J. 
ad demnächſt zur Prüfung der fänumtlichen , in ae e eee eee 11 bis 4 Uhr geöffnet. 


nerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forde- ſchen, von waldigen Gebirgen umſchloſſenen, 


agen auf 1400 Fuß hoch gelegenen, vom Bielafluffe durch- 
den 5. Mai 1862 Vormittags 11 uhr |itrömten Thale, werden in dieſem Jahre den 1. 
dor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter 
werden zur Beſorgung nach meiner Natur- 
Naſenbleiche angenommen und geht jeden 


Mai eröffnet. 
ünnenberg, im hieſigen neuen Gefängniß⸗ Am bequemften und ſchnellſten gelangt man 
gebäude anberaumten Termine zu erſcheinen. 
Dienſtag ein Transport dahin ab. 
S. Hantorowiee. 


Neuheiten in Knickern, 
En tout cas und Fächern, 


empfingen und empfehlen zu billigen Preisen 


Wakarecy & Jerzykiewioz, 


Gardinen - Spitzen- und Weisswaaren - Handlung, 
Wilhelmsstrasse Nr. 7, neben der königl. Post. 


ae nit har eee Bee 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hatſſteiner und der Breslau. Brieg-Neiger Eiſen⸗ 
eine Abi — ihrer Anlagen bei⸗Ibahn, welche beiden Städte Granfenſtein und 
Nfügen. Neiße nur 4%, reſp. 7 Meilen von Landeck ent. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem fernt, durch täglich an die Eiſenbahnzüge ſich 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei An- anſchließende Poſten mit dem hieſigen Kurort in 
meldung ſeiner Forderung einen hier wohnhaften Verbindung ſtehen. * 
der zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Seit dem 14. Jahrhundert ſchon zu Heil- 
evollmaͤchtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ zwecken verwandt, verdanken die hieſigen Ther- 
eigen. Denjenigen, welchen es hier an Bekannt. men erfahrungsgemäß ihren weitverbreiteten 
haft fehlt, werden der Juſtizrath Brachvogel] Ruf der vorzüglichſten Wirkung auf das Nerven: 
uud Rechtsanwalt Brier zu Sachwaltern vor. ſyſtem und finden daher ihre Anwendung bei 


Ein ſchwarzbr. Wallach, vollſt. 
geritt. 5 F. 1½¼ 3., fehlerfr., ſteht. —- 
s zum Verkauf Breslauerſtraße 19. 
Sonnabend f 
den 15. März 

bringe ich 0 


Fin nener Taubenſchlag und Hühnerſtall 
E iſt Wilhelmsplatz Nr. 4 in en * 
laufen. Näheres beim Wirth dieſes Hauſes. 


TEE / /· .o... 


ie neuen Pariſer Frühjahrs⸗ 
Fa gans von 


Mäntelchen, Mantillen, 


beſchlagen. erh auf Sergei ee 1 5 f ebend e 1 nor ’ 
7. März 1862. rankheiten, wie: bei nervöſem windel, Ma⸗ mit dem, Abendzuge ein ansport TR H 
Römigl — Erste Abtheilung. a nervöfem Ropfiömen, Geſichts Vetzbrücher Kühe u Kälber tonfeltionirten Tüchern, 192: Chine ij es 
Kon — , ümerz, Hüftweh, nervöser Diarchbe, Hyſterle, F find eingetroffen. Gelungene, ſauber f 1 Haar dr e⸗ 
Hypochondrie, Veitstanz, Epilepſie, Muskelzit⸗ |d und logie in Dud⸗ gearbeitete Kopien in den verſchieden⸗ ee 


mittel 
à Flacon 25 Sgr. 
N \ Die vorzüglichſte 
Nompoſition, Haare, 
Bart u. Augenbrau⸗ 
* \ nen in jeder für das 
L V 


Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
b Erſte Abtheilung. 
Pleſchen, den 22. Februar 1862. 

Das dem Gutsbeſißer Wladimir Bogus · 
aus v. Zakrzeweki gehörige, im Pleſchener 
Rreife belegene Rittergut Wywzii, abge 
Mhäpt auf 32,594 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. zufolge 
5 nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
er Regiſtratur Zn Taxe, ſoll 
am 2. Oktober 1862 Vormittags 11 uhr 
M ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
n, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
ubhaſtationsgericht zu melden. 
h Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger, Gebrüder Calaffanty und Eypryan 
„Go debski werden hierzu vorgeladen. 
Publieandum. a 
Die al n Subhaſtation des dem Rit⸗ 
Adutebeſier Dr. Morig Puſfke und defien 
hefrau ma geb. v. Kurowska gehöri⸗ 
zen Ritterguts Migskowwo it aufgehoben. 
Koſten 7. März 1862. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
er Bau eines Stallgebäudes auf den königl. 
Forſt⸗ Etabliſſement Sehwersene, 
Seranichlagt auf 245 Thlr. 15. Sgr. 5 Pf. fol 
9 Wege der Lizitation an den Mindeſtfordern⸗ 
en verdungen werden. Hierzu habe ich Termin 
Aberaumt auf a a 
Mittwoch den 26. März c., früh 10 Uhr, 
u meinem hieſigen Dienſtlokale, wozu ich quali 
terte Bauunternehmer mit dem Bemerken ein. 


wigs Hotel. Hamann, Viehhändler. 


Bockverkauf. 


In Kommilfion ſtehen auf dem Dom. 
Jaszkowo bei Kurnik Zucht⸗ 
böcke aus der reinen Negretti-Stamm— 
ſchäferei des Grafen Sehlieſſen 
auf Schlieffenberg in Mecklenburg- 
Schwerin zum Verkauf. 


tern, peripheriſchen Lähmungen, ferner bei Hä— 
morrhoidalleiden, Uterinalkrankheiten, als: Un⸗ 
regelmäßigkeit der Menſtruation, Blutflüſſen, 
Neigung zu Abortus, Unfruchtbarkeit, Beſchwer⸗ 
den der Wechſeljahre und einzelnen Fällen von 
Bleichſucht. Außerdem ſind die Bäder bewährt 
zur Heilung chroniſcher Rheumatismen, Gicht, 
ſtrophulöſer Krankheiten, impetiginöſer Hautlei 
den und chroniſcher Hautgeſchwüre. 

Der Beſuch der Inhalationshalle, in der das 
der Quelle entſtrömende Stickgas 1 
wird, iſt als höchſt wirkſam erprobt bei kalarrha⸗ 
liſchen Leiden des Kehlkopfes und der Luftröhre, 
bei nervöſem Aſthma, bei nervöſem Herzklopfen, 
Anlage zur tuberkulöſen Schwindſucht. 

Die Moorbäder ſind beſonders wirkſam bei 
Lähmungen in Folge von Gicht und Rheuma- 
tismus, Drüſenanſchwellungen, Leberverhär- 
tung, Anſchwellung der Gebärmutter und der 
Eierſtöcke. 

Ju drei Badehäuſern wird theils gemeinſchaft⸗ 
lich nach Geſchlechtern in größern Baſſins, theils 


ſten neuen Stoffen, kommen täglich auf 
Lager. 


Auf mein großes Lager 
franzöſiſcher durchwirkter 
ong⸗Chäles 


gem ergebenft aufmerkſam machend em⸗ der Aren geſiegelt, welches ehr zu beach · 
elben Nieſen⸗Nunkel⸗Nüb ö P ehle ſolche in den Preiſen Mon » Thlr. ö H N 

G bontge uche ane der bannen Feier an bis zu 150 Thlr. Die diesjährigen Orientaliſches 

neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der She. Qualitäten zeichnen ſich durch Gediegen⸗ Enthaarungsmittel, 

fel 5 Thlr., die en Sgr., verkauft heit, ſehr elegante Muſter und billige à Flacon 25 Sgr., 
— — Auel Gusen. Preiſe aus. entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 


5 f Außerdem empfehle ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 


7 die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei de 
wollene P laid⸗ C h ales undi ihönen eſchlecht bieweilen e 
(Pinus sylvestris), à Zentner 60 Thlr. pr. Ert., u ch EL im neneften PeIDmiR 
in Parthien billiger, ſo wie andere Nadel- und 


Bartſpuren, zuſammengewachſenen Augen» 
ſeparat in marmornen oder hölzernen Behältern Laubholzſämereien in friſcher kelmfähiger Ware, ſchwarze Cachemir⸗ und Fan⸗ 


braunen, tiefes Scheitelhaax, werden da⸗ 
gebadet. empfiehlt der Forſtverwalter W. Gärtner taſie 5 Chales und Tücher 


durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
G. de Denen Sunlidlg ah Baus‘ in Schönthal bei Sagan in preuß. Schleſten [von den billigſten Preiſen an bis zu den 
a uf dem Dominium Radojewo find zu haben:|feinften Genres. 


Kommandantenſtr. 31. 
„Ad d W stet. IN 
ner, Adamczyk un ehſe angeitell A Aepfel⸗ und Birnbäume à Stück 10 Sgr., Ä 1 8 | idt 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
San Poſen bei Herrn Herrm. 
Sowohl in d i tli Be · ; : 8 

aupung beflimmten Enbſſſenen, als and in Denen a ae Moegelin, S:estauern. 0. 

den zur Aufnahme der Kurgäſte bereit ſtehenden Damascener à Stück 7 Sgr. 6 Pf. l (Mäntel und Chfeslager) 

f vu: FECTERIITELLTINTTLTLLLILTN 
No weiße Silee: 813 8 
Rothe u. weiße Klee: Stralsunder Spielkalten; 


f Geſicht paſſenden 
1 ei beliebigen Nuance 
ſofort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 


Logishäuſern iſt für den entſprechenden Komfort 
geſorgt. Die Reſtauration in dem erſt 1853 neu 
erbauten und ſplendid eingerichteten großen Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe iſt dem ſehr tüchtigen Hof⸗Re⸗ 


Schwaheutod! 
Dieſes ſonſt ganz unſchädliche Pulver tödtet 


nur die Schwaben nebſt Brut und beſeltigt 
dieſe Plage radikal. Nur allein zu haben 5 


| > 40 Thlr. [Ntaurateur Wieczorek aus Breslau übertragen. ; : 
Kuna an 17 im ua de cen Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten ſaat, Lupinen, Gelb⸗ 8 bei Adoipn Asch, Schloßſtr. 5. f Schachteln a 5 und 10 Sgr. bei 
J ͤ rene ____ =. Amine, mm. 
ielonka 12. März 1861. mit Recht die hieſigen Bäder in dieſer Bezie⸗ = 5 18 = 
Der königliche Oberförſter Dittmer. bung zu den wirkſamſten Deulſclanbe gerechnet moth ee, Luzerne, ſo wie D entifrice universel, 
durfuis der Vorbereitung zum|werden. — alle anderen Sämereien empfehlen den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. 
Dane 21 Berechtigung zum einſäh⸗ Im vorigen Sommer wurden die hieſigen pe Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. ö n er eh. 
igen Militärdienst beginnt Montag b. 17. März. — von 2007 Familen oder 3521 Perſonen N Helfft & Go Alleinige Niederlage für Poſen bei 2. Zadek ꝙ Co., Neueſtraße Nr. 5, 
Poſen, den 8. März 1862. 5 f 1775 j N Tauſend Scheffel geſunde Zwlebelkartoffeln Bekauntmachnng. 
Der ehemalige Oberprediger Wentzel. ede e per Berlin, Unter den Linden 52, 2 verkauft das Dom. Skoraczewo bei] Ein Lehrer, der in der 17 Sprache 
5 Schul- und Penſtonsanzeige. ene ee pektion entgegen. zu Lions. 1 der zeitgemäß 9 Kenntniſſe 
u der conceffionirten Unterrichts. Anſtalt in ndlung und Kunſtgär furt ehr vorzüglicyes, feſtes, ſüßes P eſitzt, um auch in andern Gegenſtänden Unter⸗ 
dien == —— — und dera Dee 0 ſtgärtnerei von Bermhard Thalacker in Erfurt S » N Ei fehle Pflaumenmuß ü 91 1 0 5 im Standes 5 992 fa ae 
N - JE rd Auf, g ; A 58. rliches Einkommen von: rn. 
. 3 8 Ji) Spargelpflanzen, von dem echten Erfurter Rieſenſpargel, nebſt gedruckter Kulturanweiſung, M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6 Pelnatftunden Bei mne enen biegen lüädiſchen 


100 Stück zweijährige Pflanzen 1 Thlr., 1000 Stück zweijähr. 8 Thlr., dreijähr. Pfl. Jatjes⸗ Fel An vorzüglichen Pr pat ; 
Stüc 1¼ Thlr. 1000 Stück 11 dle 1 i A M aalen et a % Sir. pro Mitalledern ein Unterkommen finden. Unser. 
2) Gefüllte Landnelken in ſchönſten Färbungen kräftige Pflanzen, das Hundert 3 Thlr., das] Stück, letztere & 6, 8 u. 9 Pf., ſowie viele andere sn gie qualifieirte Subjekte haben ſich bis 
Dutzend 15 Sgr. (Saamen 1000 Korn 15 Sgr) Sorten Heringe beſtens und billigstens empfiehltſbertanli Raule — Vorgeigung ihrer Zeugniffe 
N Die zur Probit ee ee 3) arte 0 0 12 J agen e kräftige Pflanzen, einzeln in kleinen M. MKosenstein, Waſſerſtr. 6. urdeal. den. Reiſekoſten werden nicht 
ehd bilien und Moventien, darunter öpfen, ; hr, ußend? r. 2 her ee 3 ren 
/ Garten. Gin Dupend frifige Dflanzen| XD A yın ar sn ed Hfrumen) Meufadt a, 2. 12. Min) 1862 
am 18. März d. J., Vormittags von von Thé⸗, Bourbon, Noijette- und Bengal Roſen, einzeln in kleinen Töpfen, 100 Stück . Hosenstein, Waſſerſtr. 6. e „Rabbinatsverweſer. 


der Dirigent der Anſtalt, 
Rektor Lasst. 


Auktion. 


9 u U ab, 10 Thlr., 12 Stüd 2-3 Thlr. 2 4 8 —U—— — 2 — . —— in Büreaugehülfe findet ſofort ein Unter- 
nuf dem 3 hierſelbſt öffentlich[ Weinfechſer, Stachelbeere, e Himbeere in den ſchönſten, beſtempfohlenen Sorten, s Friedrichstr. 20 ift vom 1. April im zwei. E kommen bel dem königl. Diſtriktsamte in 
das Dutzend 1 bis 2 Thlr. ten Stock ein möblirtes Zimmer zu verm. Nekla bei Wreſchen. 


derſteigert werden. 
Goslyn, 13. März 1862. 


Der einſtweilige Verwalter Langer. 
De Drundſtück Sandstraße Nr. 6—7, nahe 


der Warthe gelegen, iſt theilungshalber aus 
feier Hand zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Verbenen, Heliotropium, Lautanen, Petunien (gefüllte), Fuchſten, das Dutz ſchöne Pflanzen 
1 Thlr., Blatt- oder ſog. Dekoratlonspflanzen das Dutzend 2 Thlr. - 
Auf gef. frankirtes Verlangen wird ſogleich das Hauptverzeichniß franko zugeſchickt. 
Bernhard Thalacker Kunft- und Handelögärtner in Erfurt. 


Friedricheſtr. 33 b. 2 Zimmer und Entree] uf dem Dominiun Gtuponie bei Reu- 

F möbl. zu vermiethen. Näheres im 2. Stock A ftadt b. Pinne iſt von Johannt d. J. eine 

bei der verw. Kontrolenr Kerroldt. af Keſdentrende ich a und können dar ⸗ 
. — — — uf Reflektirende 

wei möblirte Stuben ſind vom 1. April ab 2 aun 


Kanonenplatz Nr. 7 zu vermiethen. Eben [Fs wird zum 1. April eine tüchtige, rein. 
daſelbſt iſt ein Quartier, beſtehend aus 4 Stuben, E liche Köchin geſucht, die ſich zu meiden hat 
Küche, Stallung für 4 Pferde nebſt Burſchen⸗ bei General v. Zaftrom, 

gelaß, elegant möblirt, vom 1. Mai an zu verm. Bergſtr. 15. 


hos- t nie Dold nis 
hors. Kalk garant. wird, ist zu beziehen aus meinem Hamburger General. erdychower Damm ift eine Wohnung mit] (Fin Oekonomie. Volontär ſucht gegen Pen- 
2% Thlr. pr. Ert. m Brutto Gtr. in Partien von 300 Ctr. an. a Dore B Garten und Stallung vom 1. Apel 5 E fionszahlung eine Stellung, in welcher 


a 274 1 7 
b itere Bodi 1 ufs grösserer Abschlt . . ! ; Auskunft erthei ! „93. er zu feiner weiteren Ausbildung unter der Ober- 
wur er weitere Bedingungen behufs grösserer Abschlüsse ertheilt auf Anfragen direkt|miethen. Auskunft erteilt Hr. Berne Nr. 93.4 eitung des Prinsipald mit der Seihung Der 


2 Fr Nerlinerſtraſſe 28 ſind Belle Etage vier] Wirthſchaft betraut iſt. Gefällſge Offerten sub 
Hamburg. Emil &Küssefeida. B Are, 


elegant reſtaurirte Zimmer ſofort beziehbar, L. W. 30 franco poste rest. Breslau, 
Ei" gangbare Drehrolle iſt zu verkaufen im 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 8 

J a g igplatz i 3 l > 
Seidemann ſchen Hauſe, Berlinerſtr. 27. U 10 ’E E ſt Be 3" ae e Bei a en 5 

Ei neue große Schul- und Notentafel nebſt 0 n euth Junior, | Gefällige Auskunft ertheilt Herr Hauptmann 
Geſtell iſt biNig zu verkaufen Bäckerſtr. 10. Graben Nr. 2. Mlahr zu Szelejewo bei Gonzawa. 


Baker-Guano 


importirt von James R. Mc. Donald & Co., dessen Gehalt von 75 Proe. ph 


In der an der preußiſchen Grenze gele · 
genen Stadt Kaliſch iſt nach dem Able⸗ 
ben des verftorbenen Eduard Rühl eine 
wohleingerichtete und lange exiſtirende 
Buchhandlung nebſt Muſikalien- u. Schrei ⸗ 
materialienlager aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Anmeldungen auf frankirte Briefe 
erhalten mit umgehender Poſt die nähere 
Information u. wo. 11 

Adreſſe: Neue Buchhandlu ver. 
PR Anastasia Rüntl in 
Kaliſch. 


in Literat, der franzöſiſch und engliſch 


En tout en- und Auider 
empfiehlt billigſt 
. H. KHantorowiez, 
Wilhelmsplatz 16. 


Hötel 


Sonnabend de 


y 286. Auflage! 
Motto! Manneskraſt erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 
namentlich in $Sehwäehezuständen ete. etc. Heraus- 
geben von Laurentius in Leipzig. 26. Auflage. Ein starker 
Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Abbildungen in Stahl- 
stich. — Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, und 


DER 


Aug l 
8 


| Mask 


Demaskiren nach Belieben. 
Entrée für Herren 10 Sgr., für Damen 7½ 


* 
Br. Gd. bez.]. Weizenmehl O. 43 a 5 , 0. u. 1. 4 a4 R 
de Saxe. N Schleſiſche 35% Pfandbrie˖ßeß — — — [Roggenmehl 0. 34 a 4 , 0, u. 1. 38 3 
n 15. März e. ach 40 . r — — — (B. u. H. 1 
roßer oluiſche 4 „„ « 2 tettin, 13. März. Wetter: Nachts leid” 
l.. ee tet Frost klare Luft, Mittags +90 N. ed 
enb alt. Stargard+Pofen Oifenb, Sr — — — DD; 1 
argard- Polen, Giſenb. St. Akt. — . — [ Weizen loko pr. S5pfd. gelber Märkiſcher u. 
Polniſche Banknoten — Sf — [pom 75-80 At u 5. Galtzücher 72-4 


welß“ 


ö 
N 


26, Auflage. {ortwi i 3 - ö N t. bez., weißer Krakauer 77-80 Rt. bez., 
CC  —  —|Oi,LeD har Bikes Apache er] We ae b e a 
gelt. 26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Ar 68 zu haben 451 be . en: 15 pr. onn. bez. 5 0 & er & Ih) 
— —— Laurentius. Thlr. 1½. j 5 1 3. u. Br., April⸗Ma ez u. 0641793, 793, f Rt. bz. 79 Gd., Söpfd. gelber ß 
Ueber den Werth ad die allgemeine Nützlichkeit dieses Buches noch etwas zu Ana RAUF Dede — 437 fil u, — 8 a 7 „ 11 Br., 81 Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 804, f, 80 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. bis Br 2 A: Mat 105 bi. . Br. Rt. ds. 1. 
Die Antwort auf neuerdings in öffentl. Blättern mir widerfahene hämische| Pofener Marktbericht vom 14. März. e 3% 1163 * „Br., Juli 1 7 Br., z Roggen loto J. Typfd. 483-49 Rt. bez., 480 
— e befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12. Aufl. meines Buches, welche ñũê“ẽêĩÄ—— August 171 Mr “ „Frühjahr 49, 49 Rt. bz. u. Br., MaivZunt 
auch der gegenwärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- von ] bis 8 7 Rt. bz., Juni⸗Juli 481 Rt. 105 u. Br. 
wenden, finde ich daher eine Wiederlegung solcher Absurdidäten unnöthig, und zwar um l WO Se 9 Waſſerſtand der Warthe: Gerſte, ſchleſ, ſchwimm. 364 Rt. be, 0 
so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbaderein richtig zu klassifieiren] Fein. Weizen, Schft. 10 Mg] 2 25 — 228 9 13. Marz Ben, 8 Uhr 9 Fuß — Zoll.] Hafer, p, Srübjabr AT/5Opid. 261 Rt. Gd. 
versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. Mitiel⸗ Weizen IRA — 222 6 Poſen a 14 Ar * ; u 5 Bub 1 a N Gehlen In 183 N. Br, ul 905 131 8% | 
Se eben erichien und il en Bu der“ Auswärtige Familien Nachrichten. FE ene EN, [Neustadt a. W. 11. März 7 Fuß 3 Zoll, bz. April. Mal 13 Rt. Br. 12% OD, Set- 
J. J. Heine ſchen uch⸗ Geburten, Ein Sohn dem Rittmeifter| Roggen, leichtere Sorte 12 5 tbr. 128 Rt. 
dl ; v. Brauchitſch in Berlin, dem Mil. Int. Aſſeſſor Grohe Gerſte — Spiritus loto ohne Faß 174 Rt. bez., MAN 
han ung: Merleker in Frankfurt d. O.; eine Tochter dem 5 17m, Rt. Gd., Frühjahr 177 Rt. bez. u. Br. 
Kleine Gerfte » P odukt 5 B 
Haman Bar. v. Troſchke in Fürftenflagge, dem Reg Hafer f rodukten⸗Börſe. ng Jug 174 Dt e Jie l 174 N 
a Am Geometer Höppener in Neu-Stettin, dem Nitt« Kocherbſen Berlin, 13. März. Na amtlicher Feſt. Ju. Br., Zuli-Auguft 181 Rt. bz. u. Gd. 
der große Judenfreſſer. meiſter v. Schickfus in Ohlau. Futtererbſen ftellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft (Oftſ. Ztg.) 


Winterrübſen, Schfl.z. 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps. 
Buchweizen 


Todesfälle. Hauptm. v. Kameke in Frank. 
furt a. O., Oberſt Witt in Neiſſe, Frau Ober⸗ 
Jägermeiſter v. Harling in Deſſau, Ger. Aktuar 
Zeiſiger in Berlin, Riktergutsbeſ. Hofmann zu 
Markendorf bei Iäterbog, Major a. D. Mothes 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purimſpiel mit 160th. 
Gleſang in fünf Akten. * 
Von Jakob Horeit 


4 Bogen, elegant geheftet, Preis 10 Sgr. 


2 


Humor, Witz Satyre und ſchönes Versmaaß in Sergen bei Kottbus, eine Tochter des Haupt-] Kartoffenn ! > 86 lizi 76— 
zeichnen dieſes ae ortheilhaft aus. manns C. v. Reinhard in Danzig, des Majors Hanel 1 Faß (4 Berl. Ort.) 12. Er 2 —— * er 
Ez eignet ſich nicht nur zu wirklich erheiternder Neander v. Petersheiden in Chursdorf bei Lip. Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. 3 . 


Lektüre, ſondern auch ganz beſonders zur Auf. pehne, des Paſtors Baltzer in Wernsdorf. Weißer Klee dito 


S. Anstalt in Berlin (Mohrenstrasse 


führung in Privatgeſellſchaften und dürfte alles eu, per 100 Pfd. Z. G. 17 Gerſte, feine weiße und ſchwere 4042 Sgr. 
Aehnliche Diefer Art Dich ung übertteffen. ; troh, per 100 Pfd. Z. G. Berlin, 13. März. Wind: O. Barome-| . ah „ gelbe 36-37 
4 5 5 rasa a Stadttheater in Poſen. Kübel, Ct. 3. 100 Pfd.. G. n 90 Thermometer früh — 1%, , Witte: 8 260.26 Ze 
In der. Allgemeinen deutschen Ver- reitag, lestes Gaſtſpiel des Herrn Franz De Ka fin Weizen Ioto 63 4 81 Sit Cebſen, feine doch, 6365 Sgr. mittele 59 
Spfermann und des e Emma Sänger, Spiritus, pr. 100 Quart, & 80 % Tralles. [. Roggen loko 518 a 535 Rt., p. März 515 af bis 58 Sgr., Butter- 4° —52 Sgr. 


auf vielfaches Verlangen: Maurer und Schlo 


ann daft von], Feiner Roggen ee 


Sgr., mittler 58 
„ ordinärer 56—57 Sgr. 


1 i 13. ma } üb Winterraps 113—115 Sgr. 5 
— 53) u in allen ber Bon komiſche vi in rer vn Ser IDEEN e, 15 25 5 N * — 16 m 71 * 2 905 4 o 507 Nel. bez 1 Gb. ge 1 4 0 zn. 2 a 2 ke I 
han . , err Opfermann und Fräul. Emma Sänger“ 8 . a 5 501 A 50% a 56 + 1414-12 Rt., mittl. 93-10 f Rt., ordin. 7—9 Nl. 
Das ee 5 tanzen in der Oper drei verſchiedene Tänze. 0 K = 8 chte He 0 Spi g N f i N 0 1 G55 bre Jun dl 0 204 ft l. wie Tan ee no Rt. 
E 1 i a uspreiſe. 501 Vr. 5. Auf mittler 13- t., ordinärer 10-42 Rt. 
dels-Gesetz-Buc Sonntag: Auf Verlangen: Der Poſtillon Lu Kt * Br., p. Juli-Auguſt 503 a 505 Rt. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 


mit Erläuterungen nach den Materialien 
und Benutzung der sämmtlichen Vor- 


arbeiten von Bornemann, Waldeck, 
Strohn und Bürgers, nebst Ein- 


von Lonjumeau. 
In Vorbereitung: Templer und Jüdin. 


Lambert's Salon. 


führungsgesetz, Ministe- Geſchafts⸗Verſammlun 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


bz 


Tralles) 154 Rt. Gd. 

An der Börſe. Roggen p. März 46 bez / 
März April 46} Gd., April-Maſ46z bz. u. Br, 
Mai- Juni 464 Br. 


Große Gerſte 34 u 39 Rt. 
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Die Stimmung an der heutigen Börſe war im Allgemeinen günſtig und die Kaufluſt rege. 


Breslau, 13. März. Bei anhaltender, günftiger Stimmung waren öſtr. Pa iere beſonders begehrt und aber- 
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Prior, Oblig, Lit. F. 1014 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 863 Br. Oppeln -Tarnowitzer 40} Br. Kojel» Oderb, 
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102, 30. 
1860er Looſe 92, 50. 
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